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| Amtliches. 


Berlin, 24. Abril. Der Kaiſer hat im Namen des Reichs die 
bisherigen Negierungsaſſeſſoren Hermann in Colmar, Graf von Geldern 
in Meb, Dr. Roffhack in Straßburg i. E. und Becker in Metz zu 
kaiſerlichen Regierungsräthen in der Verwaltung von Elſaß⸗Lothringen 
zu ernennen geruht. ` 

Der Regierungsrath Freiherr Du Prel, der Regierungsaſſeſſor Dr. 
Bickell und der Landes⸗Thierarzt Zündel ſind zu ſtändigen Hülfsarbei⸗ 
tern im Miniſterium für Elſaß⸗Lothringen ernannt worden. d 

Der König hat geruht: den Gutsbeſitzer Gottlob v. Nathuſius 
auf Orlowo zum Landrath zu ernennen. Demſelben iſt das Landraths⸗ 
amt im Kreiſe Obornik übertragen worden. 

Der ordentliche Lehrer Dr. Pietzker am Gymnaſium zu Nordhauſen 
iſt zum Oberlehrer ernannt worden. An der Kunſt⸗Akademie in Kaſſel 
iſt der Maler Knackfuß als Lehrer angeſtellt worden, 
| Der Amtsrichter Schubert in Toſt iſt, unter Zulaſſung zur Rechts⸗ 
andwaltſchaft bei dem Amtsgericht in Groß⸗Strehlitz, zum Notar im 
Bezirk des Ober⸗Landesgerichts zu Breslau mit Anmweiſung ſeines 
Wohnſitzes in Groß⸗Strehlitz ernannt worden. Zu Notaren find er 
nannt worden: 1) in den Hohenzollernſchen Landen: die Rechtsanwälte 
Barkow und Nadbyl in Hechingen, unter Anweiſung ihres Wohnſitzes 
in echingen; 2) im Bezirk des Ober⸗Landesgerichts zu Frankfurt 
a. M., mit Ausnahme der Hohenzollernſchen Lande! die Rechtsan⸗ 
wälte 1 Hilf, Nemnich, Keller und v. Rößler in Limburg, 
unter Anweiſung ihres Wohnſitzes in Limburg, der Rechtsanwalt 

Velde in Diez, unter Anweiſung feines Wohnſitzes in Diez, der Rechts⸗ 
anwalt Staehler in Weilburg, unter Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 

Weilburg, die Rechtsanwälte Juſtizrath Dr. Großmann, Dr. Stamm, 

chenck, Dr. Herz, Dr. Brück, Dr. Siebert, Franz Ebel, Schick und 

Dr. Koch in Wiesbaden, unter Anweiſung ihres Wohnſitzes in Wies⸗ 

baden, der Rechtsanwalt Götz in Eltville, unter Anweiſung ſeines 

Wohnſitzes in Eltville, der Rechtsanwalt Ernſt Ebel in Rüdesheim, 

unter Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Rüdesheim, der Rechtsanwalt 
Bauer in Höchſt, unter Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Höchſt, 
Verſetzt find: der Amtsgerichts⸗Rath Sattig in Glogau als Land⸗ 
erichts⸗Rath an das Landgericht daſelbſt, der Amtsgerichts⸗Rath 
leinow in Angermünde an das Amtsgericht in Glogau, der Amts⸗ 
gerichts⸗Rath Hausleutner in Rawitſch als Landgerichts⸗Rath 
an das Landgericht in Poſen, der Landgerichts⸗Rath Herden in Oppeln 
als Amtsgerichts⸗Rath an das Amtsgericht in Groß⸗Strelitz, der Amts⸗ 
gerichts⸗Rath Wppermann in 1 als Landgerichts⸗Rath an 
Fels als Landgerichts⸗Rath an das Se t in Lüneburg, der Amts⸗ 

BS Velthuyſen in Sonnenburg an das Amtsgericht in Mühlhaufen 
Th und der Amtsrichter von Biſchofshauſen in Lichtenau (Meg. 

Bez, Kaſſel) als Landrichter an das Landgericht in Paderborn. In 
die Liſte der Rechtsanwälte find eingetragen: der Regierungs⸗Aſſeſſor 
gd D. Hedemann bei dem Landgericht I. in Berlin und der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Reuſch bei dem Amtsgericht in Neuſtadt⸗Magdebur In der 
Liſte der Rechtsanwälte find gelöſcht: der Rechtsanwalt, Juſtiß⸗Rath 
von Schenck bei dem Landgericht in Arnsberg und der Rechtsanwalt 
Kaſlenbach in Strasburg bei dem Landgericht in Thorn. Dem Notar, 
Rechtsanwalt Keller in Worbis iſt vom 1. Juli d. J. ab der Wohnſitz 
ih Nordhauſen angewieſen. Die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung iſt er: 
theilt; dem Erſten Staatsanwalt bei dem Landgericht in Cleve Ringe 
mit Penſion, dem Landgerichts⸗Rath Sudeck in Altona behufs Ueber⸗ 
tritts in den Dienſt der freien Stadt Hamburg, d 
Lambrecht in Burg mit Penſion, dem Notar, Juſtiz⸗Rath von Hagen 
in Stendal und dem Notar, Juſtiz⸗Rath Kittel in Wongrowitz. 
Der Ober⸗Landesgerichts⸗Kath Moſchner in Poſen, der Erſte 
Staatsanwalt bei dem Landgericht in Nordhauſen Dr. Tuchen und der 
Rechtsanwalt, Juſtiz⸗Rath Haaſe in Tönning ſind geſtorben. 


Deutſcher Reichstag. 
37. Sitzung. 
Berlin, 24 April, 11 Uhr. Am Tiſche des Bundesraths: 


0. ? ; LR 
? In dritter Berathung wird die Zuſammenſtellung der Liquidatio⸗ 
nen über die aus der Kriegskoſtenentſchädigung zu erſetzenden Beträge 
genehmigt und ſodann in die erſte Berathung des Geſetzentwurfs betr. 
ie Abänderung des Art. 4 des Munzgeſetzes vom 9. Juli 
1873 eingetreten. An Stelle des erſten Satzes des Art. 4 Tell folgende 
Beſtimmung treten: „Der Geſammtbetrag der Reichsſilbermünzen joll 
bis auf Weiteres zwölf (bisher zehn) Mark für den Kopf der Be⸗ 
völkerung des Reiches nicht überſteigen“. EE 
2. ` Unterftaatsfefvetiv Scholz: Die von mir bei der Etatsberathung 
in Ausſicht geitellte Eventualität, daß noch im Laufe der Seſſion ein 
Geſetzentwurf, betreffend die Erhöhung des Maximums der ausgepräg⸗ 
ten Silbermünzen auf 12 M. 29 würde, iſt eingetreten, nachdem die 
verbündeten Regierungen das Bedürfniß einer ſolchen Aenderung aner⸗ 
kannt haben. Der Geſetzentwurf ſteht vollſtändig auf dem Boden des 
jetzt geltenden Münzgeſetzes, ſucht lediglich einem faktiſch bemerkbar ge⸗ 
wordenen Bedürfniß abzuhelfen, vermeidet jeden Eingriff in dieſe Geſetz⸗ 
| Sum und giebt daher zu prinzipiellen Erörterungen keinen Anlaß. 
i $ keineswegs die Abſicht der verbündeten Regierungen, ſofort von 
r Ermächtigung Gebrauch zu machen, ſondern erſt allmählich nach 
kaßgabe des Bedürfniſſes. Wir werden vielleicht mit einer verhältniß⸗ 
mäßig geringen Ausprägung in dieſem Jahre dem Bedürfniß genügen 
önnen. Das Ausprägematerial iſt in Höhe von 300,000 Pfund aus 
den früheren Einziehungen von Thalern vorhanden. Das bereits vorhan⸗ 
* done Silber ſoll zuerſt verwendet werden, dann ſoll aber nicht etwa 
| Ee gekauft, ſondern daſſelbe durch Einziehung von Thalern beſchafft 
erden. 
Abg. Dr. Bamberger: Der Vertreter der verbündeten Re⸗ 
dierungen hat mir durch ſeine letzte entgegenkommende Erklärung, daß 
ie Regierung nicht denke, neues Silber zur Ausprägung anzuſchaffen, 
ondern nur die vorhandenen Beſtände zu perwerthen, die Behandlung 
Sache weſentlich vereinfacht. Der Gegenſtand, der uns bier be⸗ 
ſchäftigt, iſt eigentlich ſehr beſcheidener Natur. Es handelt ſich darum: 
e viel unterwerthiges Geld kann en A werden zu einem guten 
Gericht Münzumlauf, damit es für den Magen der Nation noch ver⸗ 
daulich bleibt und nicht irgendwie ſchädlich wird. Im Keime geboren 
05 das Geſetz, das uns heute beſchäftigt, bereit im Jahre 1876, als 
dem Bundesrath eine Vorlage zuging, das Maximum der Silber⸗ 
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ſcheidemünze des Reiches von 10 auf 15 Mark pro Kopf zu erhöhen. 
Sie wurde aber in den Kreiſen, die ſich mit dem Gegenſtande beſchäf⸗ 
tigen, ſo KD verurtheilt, daß ſie im Schooße des Bundesrathes 
nach reiflicher Erwägung der verbündeten Regierungen, wie ich an⸗ 
nehme, wieder beſeitigt wurde. Nun kommt heute dieſes in einem 
engeren Maßſtabe ſich bewegende Geſetz, welches die Erhöhung nicht 
um 5, ſondern um 2 Mark pro Kopf vorſchlägt. Wären wir in nor⸗ 
malen Verhältniſſen eines vollkommen abgeſchloſſenen Münzſyſtems, 
läge ‚gar kein Verdacht darüber vor, daß etwa unrichtige Motive bei 
der Emanation dieſes Vorſchlags mit eingefloſſen ſein könnten, jo 
würde die Frage, um die es ſich hier handelt, ſehr einfach zu ſtellen 
fein. Man würde nur zu unterſuchen haben, ob ſich in der That ein 
faktiſches Bedürfniß nach permehrtem Silbergelde herausgeſtellt hat 
oder nicht, ob 10 oder 12 Mark pro Kopf nöthig ſind, darüber giebt 
es gar keine abſchließende Lehre, das kann nur an der Hand der That⸗ 
ſachen unterſucht werden. Hätte ich gar keinen Verdacht, daß der am 
Schluz der Motive ausgeſprochene Gedanke, es ſei doch zugleich ſehr 
willkommen, hier eine Verwendung für das müßig liegende Silber und 
eine Erleichterung für den ausſtehenden Kredit zu finden, wenn auch 
nur theilweiſe, auf die ver der Vorlage mit eingewirkt habe, 
bei allem Vertrauen zu der Auffaſſung der Herren werden Sie 
ſo würde ich von vornherein mit vielem Vertrauen der Anſicht der 
Regierung entgegengekommen ſein, ohne darauf zu dringen, daß ſie 
den Beweis der Nothwendigkeit ihrer Maßregel beibringen muß. Aber 
mir nicht verübeln, wenn ich bekenne, daß mir der Gedanke nahe liegt. 
der Wunſch ſei der Vater des Geſetzes und die Luſt, ſich einigermaßen 
zu erleichtern, ſei bei der Idee, nun eine neue Verwendung für das 
Silber zu finden, mit werkthätig geweſen. et, 

Für mich beſteht nun dieſer Grund nicht, im Gegentheil, ich per⸗ 
horrescire ihn; denn nach alter, feſtſtehender und pon Praktikern und 
Theoretikern allſeitig anerkannter Erfahrung iſt nichts ſchlimmer und 
verderblicher, als wenn bei der Schaffung von Münzen eine Abſicht 
auf Gewinn, auf Lukrirung mitunterläuft. Daher muß ich ein wenig 
argwöhniſch und ſtrenger, als ich es ſonſt unter anderen Umſtänden ge⸗ 
than hätte, nach der thatfächlichen Beweisführung forſchen, aus welcher 
deduzirt werden ſoll, daß wir einen größeren Bedarf von kleineren 
Münzen nöthig haben. Den Schrei wegen Mangels an Scheidemünze, 
wenn er allgemein erhoben worden, müßte jeder gehört haben, bevor 
er noch bis zur Regierung dringt. Ich habe nichts dergleichen ver⸗ 
nommen, obwohl ich ſo ziemlich erfahre, was in dieſen Verhältniſſen 
vorgeht, ja von Seiten der Handelskammern u. a. den Veckehr ver⸗ 
tretender Körperſchaften nur eine einzige offizielle Kundgebung, in dem 

ewerbekammer über das Jahr 1878, 


Jahresbericht der dels⸗ und G "o 
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aus größere Majorität der Kammer iſt der Anſicht, daß man eine 
Vermehrung des Silbers unter keinen Umſtänden anſtreben ſoll, weil 
hierdurch die reine Goldwährung gefährdet würde und die 
Erfahrung weniger Jahre nicht hinreichen könnte, den Ausſpruch 
zu thun, daß eine Erhöhung des Ausprägungsmaßes angezeigt 
ſei.“ Die Motive bringen uns nur einige Rechnungen, welche auch 
nicht viel beweiſen. Es iſt darin gezeigt, daß in Norddeutſchland der 
Betrag der ausgeprägten Silbermünzen weniger als 6 Mark per Kopf, 
in Süddeutſchland dagegen, wo man an Silbermünze, namentlich an 
kleine, mehr gewohnt iſt, mehr betrage und man hat aus dieſem Ver⸗ 
hältniß deduzirt, daß man mehr Scheidemünze machen müſſe. Dieſe 
imagmäre Grenzlinie zwiſchen Nord⸗ und Süddeutſchland ſcheint mir 
nicht ſehr beweiskräftig. Es iſt keine Barriere, hinter welcher unge⸗ 
theilte Scheidemünzen ſtehen, denn ſie bewegt ſich hin und her, und 
wenn ein Mangel laut geworden wäre an einer oder der anderen 
Stelle, würde ſich das Niveau ausgeglichen haben. Wenn ferner an⸗ 
geführt wird, daß über zu viele Scheidemünze keine Klage erhoben wor⸗ 
den ſei, ſo iſt dies ein ſehr unvollkommener Beweis. Als 1873 das 
Münzgeſetz gemacht worden, hat der damalige Regierungsvertreter, der 
jetzige Präſtdent des Reichsinvalidenfonds Dr. Michaelis, der ein außer⸗ 
ordentlich ſcharfer Denker und Kenner in dieſen Sa 5 iſt, den vor⸗ 
trefflichen Ausſpruch gethan, ein richtiges Maß von Scheidemünzen in 
einem Lande müßte jo beſchaffen fein, daß immer eher etwas weniger 
vorhanden und Bedürfniß danach ſei, und das werden Sie auch in zi⸗ 
viliſirten Ländern meiſtens finden. Das iſt kein Beweis für einen 
Mangel an Scheidemünzen, wenn Leute, die nicht genug mit ſich tra⸗ 
gen, im gegebenen Augenblick zu wenig Scheidemünze haben. Ich darf 
vielleicht erwarten, daß uns die Herren Regierungsvertreter, wenn es 
noch nicht geſchehen ſein ſollte, zwiſchen der erſten und zweiten Leſung 
ein Gutachten von Seiten des Reichsbankdirektoriums beſchaffen. Es 
wäre überhaupt wünſchenswerth, daß gerade dieſes Departement, fo 
wie es in England geſchieht, ſpeziell von der Reichsbank gepflegt und 
überwacht werde. Wir haben doch im erſten Paragraphen des Reichs⸗ 
bankgeſetzes dieſem Inſtitute die Ueberwachung und Leitung der Um⸗ 
laufsverhältniſſe im deutſchen Reich ausdrücklich anvertraut und dazu 
ehört auch dieſer ſehr wichtige Theil der Scheidemünzen. 
In Frankreich ift bekanntlich durch die 1865 gegründete lateiniſche 
Mün s konvention ein Normalmaximalmaß für die umlaufenden Scheide⸗ 
münzen im Betrage von 6 Fres. per Kopf der fünf dabei betheiligten 
Länder feſtgeſetzt worden, was ſo viel iſt als 1.8 Mark. Wir haben 
10 Mark. Nun können wir freilich unſere kleine Münze nicht mit der 
von Frankreich vergleichen, weil ſa in Frankreich wegen der Doppel⸗ 
währung Fünff anksſtücke in ungemeſſenem Betrage als Theilungs⸗ 
münze ausgeprägt werden können, während wir unter 10 Mark keine 
Theilungsmünze mehr haben. Allein wir haben ja noch zwiſchen 400 
und 500 Millionen Thaler, die gerade ſo und ſogar noch beſſer als 
Scheidemünze funktioniren, wie die Fünffranksſtücke. Außerdem haben 
wir die Fünfmarkſtücke in Gold, welche auch den Dienſt einer theilen⸗ 
den Münze verrichten und wir beſitzen von dieſer Münze 27 Millionen 
Mark. Ich finde dieſe Münze nicht genug im Verkehr; wir würden 
von dieſer vollwerthigen Scheidemünze einen größeren Betrag ſehr gut 
verdauen können. Wenn ſich ein Bedürfniß zeigt, könnten wir es 
wohl verſuchen, ob nicht mit den goldenen Fünfmarkſtücken geholfen 
werden kann. Es wäre das ſolider, als wenn wir es mit dieſen 
minderwerthigen Silbermünzen verſuchten. Dazu kommt, daß wir 
160 Millionen Kaſſenſcheine haben, von denen früher 50, nach neueren 
Vorſchlägen 40 Millionen in Fünfmarkſcheinen ausgegeben find. End⸗ 
lich iſt nicht zu vergeſſen, daß während wir ſchon jetzt 10 Mark pro 
Kopf Silberſcheidemünze haben, ein Betrag, der unter Zurechnung des 
Goldes und der Reichskaſſenſcheine auf 115 M. pro Kopf ſich erhöht, in 
Frankreich zur Zeit, als der lateiniſche Münzbund geſchloſſen wurde 
und die Geldzirkulation im Weſentlichen Gold war, nur 4,80 Mark 
für nöthig gehalten wurde, alſo der Schluß nicht dahin deutet, daß bei 
uns das Bedürfniß nach einem größeren Verhältniß von Silber⸗ 


ſcheidemünzen vorhanden iſt. In den Motiven iſt in Bezug auf 
England eine Stelle aus dem Bericht der Silberkommiſſton von 
1876 erwähnt, in dem der Betrag des in England ausgemünzten 
Silbers auf 19 Millionen Pfund Sterling mul ve wird, was 
mebr als 10 Schilling, alſo mehr als 10 Mark pro Kopf macht. Allein 
jene 19 Millionen Pfund Sterling bilden nur die Differenz zwiſchen 
den ſeit langer Zeit gemachten Ausprägungen und der Wiederein⸗ 
ziehung von ſchadhafter Silberſcheidemünze. & iſt im höchſten Grade 
unwahrſcheinlich und durchaus nicht anzunehmen, daß noch jetzt in 
Großbritannien 19 Millionen Scheidemünze im Umlauf ſind. Nach 
den höchſt gehenden Schätzungen ſind in England 15 Millionen Pfund 
an Silberſcheidemünzen im Umlauf, was noch nicht 10 Mark per Kopf 
macht. Und dabei ſind Klagen laut geworden, daß dieſer Betrag zu 
groß wäre. In der engliſchen Bank — das möchte ich auch bei uns 
eingerichtet wiſſen — beſteht ein beſonderes Departement für die 
Silberſcheidemünzen. Jeder, der über zu viel oder zu wenig klagt, 
wendet ſich durch ſeine Provinzialbank oder direkt an dieſes Deparke⸗ 
ment und erhält aus den vorhandenen Vorräthen, was er braucht, 
oder es wird ihm abgenommen, was er zu viel hat. Eine ähnliche Ein⸗ 
richtung haben wir deel durch die Berechtigung der Einziehung 
der Scheidemünzen gegen Gold, aber für das Ausgeben haben wir eine 
jo gute Einrichtung nicht. Die anderen Länder haben eher ein ge⸗ 
ringeres, als ein größeres Verhältniß zwiſchen Scheidemünze und 
Normalcourant als Deutſchland. Amerika, Holland und die ſkandina⸗ 
viſchen Staaten haben bis jetzt per Kopf weniger Scheidemünze als 
wir. Das Vorhandenſein eines Bedürfniſſes kann ich deshalb nicht 
konſtatiren. Obgleich ich mich gar nicht für dieſe Vorlage erwärme, 
werde ich ihr doch keine Oppoſition machen. 5 
Allein wir ſtehen ſeit einem Jahre vor dem Entſchluß der Regie⸗ 
rung, in der Ausführung des Münzgeſetzes weder vor noch rückwärts 
zu gehen und kein Silber, zunächſt keinen Thaler weiter einzuziehen, 
ja ſogar auch kein Barrenſilber zu verkauſen. Iſt nun unter dieſen 
mſtänden Werth darauf zu legen, daß die vorhandenen Thaler in 
weimarkſtücke umgeprägt werden oder nicht? So lange wir unſer 
Münzgeſetz nicht abgeſchloſſen haben, iſt es mir einerlei, ob Drei⸗ oder 
weimarkſtücke zu viel im Umlauf ſind. Ein ſolcher Fanatiker des 
ezimalſyſtems bin ich nicht, daß ich nicht ein Paar Jahre die Drei⸗ 
markſtücke im Umlauf ſehen könnte, wenn auch der Abg. Mosle geſtern 
von meinem Doktrinarismus ſprach, auf den ich aber nach und nach 
bei der ſich breit machenden Unluſt etwas zu lernen ſtol; ſein werde, 
Für mich iſt hier ein tieferer Grund maßgebend nämlich die Sicherheit 
unſerer Münzverhältniſſe, welche weſentlich konzentrirt um in dm 
Deckungswerth SE SE bereit ſein 1 be BS 
ein Werthzeichen gegen ein vollwerthiges um utaufchen. Ich bin abe 
über die Zuſammenſetzung unſerer Reichsbankreſerve nicht vollſtändig 
beruhigt. Der Artikel 9 des Münzgeſetzes verpflichtet nämlich die 
Bank, die Reichsſilberſcheidemünzen in Gold umzutauſchen, wenn es 
ng wird. Im Augenblick zirkuliren auch noch 160 Millionen 
Mark an Reichskaſſenſcheinen. Das Silber wird allerdings nur bei 
übermäßiger Zirkulation einen gewiſſen Druck auf die Verpflichtung der 
Reichsbank ausüben. Nun haben wir ja bis jetzt noch niemals einen: 
offiziellen Aufſchluß darüber erhalten, wie ſich das Verhältniß des 
Baarſchatzes in der Reichsbank zwiſchen Silber und Gold theilt. Ich 
möchte aber die Bundesregierung erſuchen, dieſes klarzulegen, da hier 
die Sicherheit auf Klarheit beruht. Die engliſche Bank hat nur Gold 
in ihrer Reſerve, obgleich ſie berechtigt iſt, ein Fünftel in Silber zu 
haben, und die franzöſiſche Bank verkündet bei jedem Wochenausweis 
ihren Beſtand an Gold und Silber. Wüßten wir heute ſchon, wie die 
Dinge ſtehen, ſo könnten wir hier mit ganz anderen Elementen rechnen. 
In der Umprägung der Dreimarkſtücke in Zweimarkſtücke ſehe ich nun 
einfach den Vortheil, daß damit wieder ein Theil des Silbers in Um⸗ 
lauf kommt, und die Goldmenge in der Bank wächſt, dadurch aber 
ihre Elaſtizität zunimmt, ja die Möglichkeit ausgedehnt wird. bei ſchwie⸗ 
rigen Zeiten den Zinsfuß nicht zu raſch hinaufzuſetzen, was als ein geſun⸗ 
des Verhältniß erſcheint. Mit den Ausführungen des Bundeskommiſ⸗ 
ſars Schrautt, welche bei der vorigen Münzdebatte ſoviel Licht auf die 
Sache geworfen haben, bin ich nur in einem Punkte nicht einverſtan⸗ 
den. Er meinte nämlich, der große Vorrath von Thalern, den die Zir⸗ 
kulation nicht verträgt, ſei wenig bedenklich, weil er im Schatz der Ba 
liege. Dem gegenüber liegt das Ungeſunde des bene Verhält⸗ 
niſſes eben darin, daß der lebendige Verkehr den Thaler nicht verträgt, 
ſondern zurückſtößt, ſodaß man ſich entſchloſſen hat, die Thaler nicht 
wieder auszugeben, und daß alſo, wenn wir nur 6 oder 700 Millionen 
Mark Baarvorrath in der Bank leſen, ein gewiſſer Theil darin liegt, 
der die aktiven internationalen Zahlungswerthe der Bank ebenſoviel 
vermindern könnte. Wenn es uns gelingt, von dieſem Silber einen 
Theil in lebendigen Umlauf zu ſetzen, ſo daß das Publikum ſich auch 
mit ihm vertraut macht, dann wären unſere Verhältniſſe viel beſſer. 
Es wäre gewiſſermaßen ein nicht ausſichtsloſer Verſuch, die bis fetzt 
mißlungene Ausgabe von Thalern für die Zirkulation in einer neuen 
Form zu unternehmen. Nur das eine muß ich einſchalten: es ſoll dur 
das, was wir hier beſchließen, der Umlauf von Silber überhaupt, ſei 
es innerhalb oder außerhalb der Bank, nicht vermehrt werden und ich 
werde deshalb bei der zweiten Leſung den Antrag ſtellen, daß außer 
den bereits vorhandenen Barren im Betrage von 300,000 Pfund kein 
neues Silber zur Ausprägung von Scheidemünzen benutzt wird. Ich 
würde dies für eine Schädigung des Sicherheitsbeſtandes unſeres Um⸗ 
laufmittels anſehen müſſen und mit der Annahme meines Antrages 
fiele auch das etwas argwöhniſch anzuſehende Motiv, daß die Regierung 
die Vorlage beantragt habe, um eine Art Lukrum zu machen. Der 
Regierungskommiſſar hat zwar eine beruhigende Zuficherung im Sinne 
meines Antrages gegeben, aber es ſteht nicht im Geſetz. Meiner Ans 
ſicht nach ſollte allerdings auch das Barrenſilber nicht ausgeprägt 
werden. Als Grund für dieſe Ausprägung giebt der Regierungs⸗ 
vertreter an, daß die Barren nicht zinslos liegen bleiben ſollen. Das 
erkenne ich an, aber man kann im Leben nicht immer das Ange⸗ 
nehme thun, wenn man das Vorſichtige thun will und ich halte es 
entſchieden für eine Verſchlechterung unſeres Umlaufs, wenn wir bes 
reits ausgeſchiedenes Silber wieder in denſelben bineinziehen, 
Es kommt gar nicht darauf an, wie eine Scheidemünze zuſammengeſetzt 
iſt, vorausgeſetzt, daß fie nicht über das nöthige Maß hinausgeht. Aus 
dieſem Grunde haben wir, wie die meiften anderen Staaten unſere 
Scheidemünze unterwerthig ausgeprägt. Ich kann mir denken, we 
Scheidemünze blos aus Knöpfen beftände, und doch ein Agio hätte. 
wenn ſie nicht in genügender Menge vorhanden wäre. Die Gefahr 
liegt nur darin, daß dieſe unterwerthige Scheidemünze das richtige 
Maß überſchreitet, in welchem fie zu der Courantmünze, die den Haupk⸗ 
umſatz bildet, ſtehen ſoll. In dieſer Beziehung fürchte ich, geben ſich 
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unſere Reichsbehörden einer gewiſſen er hin. Man fürchtet 
entfernte Gefahren nicht. So fährt z. B. der Bankpräſident trotz 
unſerer Warnung fort, Wechſel unter ſeinem offiziellen Zinsſatz zu 
kaufen und dadurch den Baarichap ſtärker in Anſpruch zu nehmen, weil 
er der Verſuchung nicht widerſtehen kann, noch einiges Geld mehr auf 
Zinſen anzulegen. Vorſichtsmaßregeln braucht man allerdings für 
ſeltene Fälle, aber weil fie für dieſe ſeltenen Fälle zum Leben unent⸗ 
behrlich find, ſo muß man der Kale Eer: fie einen Augen⸗ 
blick außer Acht zu laſſen. Trotz der dadurch gebrachten Opfer haben 
wir uns doch entſchloſſen, 120 Millionen zinslos im Juliusthurm 
niederzulegen; jo ſollten wir auch zur Sicherheit unſeres Bankweſens 
von kleinen Vortheilen abſehen. Noch viel dringender gilt dieſe Mah⸗ 
nung in Bezug auf unſer Münzweſen, denn bei einem Uebermaß unter⸗ 
werthiger Scheidemünze ſind es gerade die niederen Volksklaſſen, die 
am meiſten leiden. Ein Tropfen kann den Eimer zum Ueberlaufen 
bringen, und deshalb ſollte man nicht, um einem kleinen Zinsverluſte 
oder einem Verluſte beim Verkaufe der 300.000 Pfd. Silber zu ent⸗ 
eben, die Umlaufsverhältniſſe zwiſchen Gold und Silber oeren, 
ch werde deshalb ein Amendement in dieſem Sinne einbringen und 
hoffe, daß mir durch die Annahme deſſelben mein zuſtimmendes Votum 
zu der Vorlage erleichtert werde. "rf ` 
Abg. v. Kardorff: Das Geſetz ift nicht jo harmlos wie es 
von der Regierung dargeſtellt iſt; es iſt der erſte Theil eines von der 
Goldwährungsparkei ausgegebenen Programms. Nachdem die Negie⸗ 
rung im vorigen Jahre die Silberverkäufe ſiſtirt und mit der Durch⸗ 
führung der Goldwährung Halt gemacht hat, verſucht man es nun 
auf einem anderen Wege, die Goldwährung weiterzuführen. Man will 
mit Hülfe der Erhöhung der Scheidemünzen von 10 auf 12 Mark pro 
Kopf einen Gewinnſt erzielen und denſelben zur Deckung des Verluſtes 
bei den Silberverkäufen verwenden. Herr Bamberger geht immer von 
dem Irrthum aus, als ob wir die Goldwährung ſchon haben. Das 
iſt nicht der Fall und Herr Bamberger hat in feiner Schrift „Reichs 
gold“ ſelbſt zugegeben, daß wir wohl eine Reichs⸗ aber keine Gold⸗ 
währung haben. Es handelt ſich alſo gar nicht darum, die Gold⸗ 
währung abzuſchaffen und etwas Neues zu machen, ſondern darum, 
ob man auf dem betretenen Wege weiter gehen ſoll. Die Motive 
theilen gar nicht mit, woraus man das Bedürfniß entnommen hat: 
Seoeetbeer beziffert den Betrag an Scheidemünze für eine Familie von 
fünf Perſonen im Durchſchnitt auf 12 Mark, das würde einen weit 
geringeren Betrag als 10 Mark pro Kopf ergeben. Nach dem Münz⸗ 
(ek? bat die Regierung das Recht, Scheidemünzen in Höhe von 
10 Mark pro Kopf auszuprägen. Warum bindet man ſich aber an die 
Volkszählung von 1875; Seitdem iſt die Bevölkerung um etwa 600,000 
Köpfe geſtiegen, die Ausprägung konnte alſo um 6,000,000 Mark 
Scheidemünzen verſtärkt werden. Warum kommt die Regierung erſt zu 
uns? Jedenfalls, weil fie allein die Verantwortung nicht auf ſich 
nehmen wollte. Wir müſſen mit den anderen Nationen dahin ſtreben, 
daß die Doppelwährung überall zur Einführung gelange. Lord 
Beaconsfield war innerlich ein 0 7 7 der Doppelwährung und wenn 
er noch an der Spitze der engliſchen Politik ſtände, ſo hätten wir weit 
mehr Chance, daß England ſich der Doppelwährung anſchließt. Jeden⸗ 
falls wünſche ich, daß wir mit Frankreich und Nordamerika zu einer 
ae darüber gelangen. S d 
N "9 Graf Udo Stolberg: Meine perſönliche Ueberzeugung 
geht dahin, daß der Verſuch, zur reinen Goldwährung überzugehen, 
Lein Fehler war. 


und Zweimarkſtücke zu haben wünſche. Nun glaube ich nicht, daß mit 
dieſen Zahlen der ziffermäßige Beweis für die Nothwendigkeit geführt 
iſt, die Reichsſilbermünzen von 10 auf 12 Mark pro Kopf % erhöhen. 
Das hat auch die Regierung nicht gejagt; es it nur ihre Abſicht, ſich 
die Vollmacht geben zu laſſen, um na Maßgabe der an fie berantre- 
tenden Anforderungen Abhilfe zu ſchaffen. Die Berechtigung der Re⸗ 
gierung auf Grund der höheren Bevölkerungszahl ohne Mitwirkung 
der Geſetzgebung zu einer größeren Ausgabe ſolche Scheidemünzen 
zu ſchreiten, kann ich nicht anerkennen. Die Thatſache, daß die Bevöl⸗ 
kerung ſich vermehrt hat, it ja nicht zweifelhaft, bevor aber eine neue 
Volkszählung ſtattgefunden hat, bleibt das Ergebniß der Zählung 
von 1875 für die Regierung a ee Die Bemerkungen des 
Abgeordneten Bamberger über die Verwerthung der Silberbarren 
und die Warnung vor SES nach einem kleineren peku⸗ 
niären Nutzen waren, wie ich glaube, nicht an die richtige Adreſſe 


gerichtet. Es handelt ſich um keinen kleinen Nutzen, ſondern um 
ca. 30 Millionen Mark, die zinslos daliegen, d. h. Zinſen koſten und 
es iſt doch wirtbſchaftlich ſich zu fragen, wie man ein ſolches zins⸗ 
freſſendes Kapital von der Reichskaſſe abwirft. Nun iſt geſagt worden, 
man müſſe dann in demſelben Maße Silberthaler einziehen, damit der 
Silberverkehr nicht vermehrt werde. Zoe wird überſehen, daß es ſich 
bei dieſen 30 kurz vorher bereits ſtattgefundene 


0 Millionen um eine 
Verminderung durch Thalereinziehung handelt. É 

Abg. v. Lenthe: Séi habe mancherlei Bedenken gan die 
Vorlage. Die Ausprägung von zu viel minderwerthigem ilbergeld 
kann namentlich in Kriegszeiten eine große Gefahr herbeiführen. Die 
Vorlage ſteht allerdings ganz auf dem Boden der jetzigen Münzgeſetz⸗ 
gebung und die Freunde derſelben, die Abgg. Bamberger und Delbrück, 
begrüßen ſie deshalb mit Freuden. Deshalb müſſen aber auch die⸗ 
jenigen, welche anderer Meinung ſind, um ſo mehr bedenklich dagegen 
werden. Es iſt endlich angezeigt, daß der Reichstag eine klare Stellung 
ur Münzfrage nimmt, namentlich zu der Frage, wie wir uns ver⸗ 

alten ſollen gegenüber der koloſſalen Entwerthung des Silbers, welche 
eine Weltfalamität geworden iſt. ; 

Abg. Mosle: Ich ſtehe auf dem Boden des ken uge 
und bebarre bei der Goldwährung, welchen Standpunkt dieſe Vorlage 
auch nicht durchbricht. Ich behaupte aber, daß fie bei einer richtigen 
Vertheilung der Scheidemünze überflüſſig wäre. Da aber ein Bedürf⸗ 
niß nach mehr Scheidemünze vorhanden iſt, ſo ſtimme ich für die Vor⸗ 
lage, damit Unverſtändige dieſen zen nicht der Goldwährung in 
die Schuhe ſchieben. Wenn aber die Strömung in allen Staaten nach 
der Goldwähbung geht, ſo muß ich auch dafür ſein, daß wir uns mög⸗ 
lichſt ſchnell unſeres überflüſſigen Silbers entledigen, um unſeren Ver⸗ 
luſt nicht noch zu vergrößern. Nicht die Maſſe des deutſchen Silber⸗ 
verkaufs hat die Silberpreiſe ſo gedrückt, ſondern die Art und Weiſe 
des Verkaufs in kleinen Poſten und deshalb war die vorjährige Siſti⸗ 
rung der Silberverkäufe ganz berechtigt. Es iſt auch kein Unterſchied, 
ob die 48 Millionen aus Silberbarren oder Silberthalern geprägt 
werden. Daß die Goldwährung zunächſt Verluſte verurſachen würde. 
haben wir alle Alle vorausgeſehen. Es ſteht bombenfeſt, daß England 
trotz aller Broſchüren nicht von der Goldwährung abgehen kann. 

Abg. o. Helldorff⸗Bedra: Ich glaube, wir müſſen in der 
Münzfrage den status quo innehalten. Meine Stellung zu dieſer Vor⸗ 
lage iſt abhängig von der Beantwortung der Frage, wie viel Silber⸗ 
thaler wir überhaupt im Verkehr haben. E - es 

Abg. v. Kardorff: Ich habe der Regierung nicht ſuppeditirt, 
daß ſie wiſſentlich mit dieſer Vorlage das Programm Soetbeer's aus⸗ 
zuführen beginne, fie thut das nur unwiſſentlich. (Heiterfeit.) Ich be 
ſtreite dem Abg. Mosle, daß irgend ein Menſch die Größe der Verluſte, 
die uns die e hat, vorausgeſehen hat. Ich werde 
in der Kommiſſion eine Reſolution, welche unſere Stellung zur Münz⸗ 
frage klar ſtellt, beantragen. 

Bundeskommiſſar Geh. Rath Schrautt: Herr v. Helldorff frägt, 
wie viel Thaler zur Zeit noch im Umlauf wären. Es ſind im Ganzen 


( Es iſt aber eine andere Frage, was joll jetzt, wo wir 
in der Durchführung der Goldwährung mitten drin ſtecken, geſchehen; 
ſollen wir ſie fortführen oder umkehren und zur Doppelwähtung üͤber⸗ 
0 ehen. Ich gebe zu, daß eine Vermehrung der Silbermünzen für die 
G e betenden u. ſ. w. wünſchenswerth erſcheint. Das Geſetz iſt 

von großer Bedeutung und verdient eingehende 
bitte ich Sie, es an eine Kommiſſion von 14 
weiſen. ER 5 
Abg. Dr. Delbrück: Es handelt ſich nur um die Frage, ob 
Syſtem ent ſprechend ein Bedürfniß Dr 


Erwägung, deshalb 
Mitgliedern zu ver⸗ 


dem beſtehenden geſetzlichen ein Bedürfniß 
liegt, die Silberſcheidemünzen zu vermehren und wie dieſem Bedürfni 
u entſprechen iſt. Ich erkenne die Gefahr der Vermehrung der 
Scheidemünzen über das Bedürfniß hinaus vollkommen: mir haben 
aber, weil in Bezug auf die Höhe des Bedarfs Erfahrungen nicht vor⸗ 
lagen, dem Paragraphen die Faſſung gegeben, daß das Maximum der Aus⸗ 

0 prägung von Silbermünzen nur „bis auf Weiteres feſtgeſtellt wurde. Die 
Ausführungen der Motive bezüglich der Bedürfnißfrage befriedigen mich 
nicht. Auf die Berechnung der Vertheilung der Scheidemünzen zwiſchen 
Norddeutſchland und Süddeutſchland kann ich ein entſcheidendes Ge⸗ 
wicht nicht legen, weil in Norddeutſchland in noch viel höherem Maße 
Thaler zirkuliren, die doch auch nur die Funktion der Scheidemünzen 
erfüllen. Auch die Berufung auf die Geldzirkulation in andern Län⸗ 
dern iſt für uns nur bedingt maßgebend, weil das Bedürfniß an 
Scheidemünzen nicht gleichmäßig bei allen Nationen der Erde tft, 
ſondern von den aktuellen Verkehrsverhältniſſen, der Dichtigkeit der 
Bevölkerung und von zahlloſen Momenten, die ſich hier nicht erwägen 
laſſen, abhängt. In den Motiven iſt nicht mitgetheilt, ob bei den 
Provinzialkaſſen in Norddeutſchland der Beſtand an Thalern und 
Reichsſilbermünzen fortdauernd gering iſt, ob von den Unterkaſſen 
an dieſe das Erſuchen gerichtet wird, ſie mit Silbermünzen zu ver⸗ 
0 und ob die Bankſtellen namentlich in den Induſtriezentren das 
edürfniß nach e empfinden. Dieſes Moment würde für 
„als jede andere Motivirung, die man mit 

Zahlen aufſtellt. Ich bin weit entfernt davon, der gewiß ründlich er⸗ 
wogenen, nicht von finanziellen Erwägungen veranlaßten orlage blos 
deshalb e mac weil mir das Bedürfniß nicht in der ge⸗ 
wünſchten Weiſe nachgewieſen iſt. aber ich entnehme aus der Unklar⸗ 
heit, die in dieſer Frage waltet, ein entſcheidendes Motiv dafür, daß 
man nicht durch Ausprägung von Barren, alſo durch eine faltijche 
Vermehrung des umlaufenden Geldes, die Vermehrung der Scheide⸗ 
münzen herbeiführt; denn die Barren ſind aus dem Verkehr heraus. 
Verwandelt man die Thaler in mäßigem Umfange in Scheidemünzen 
fo iſt das für mich keine erhebliche Frage. 
| Unterſtaatsſekretär Scholz: Der Erklärung des Herrn v. Kar⸗ 
dorf, daß dieſer Geſetzentwurf, der als ein harmloſer geſchildert ſei, in 
der That nichts anderes ſei als der erſte Theil eines Programms von 
Soetbeer, muß ich, ſo weit ſie nicht blos dem Abg. Bamberger, ſondern 
auch den verbündeten Regierungen gegenüber aufgeſtellt iſt, ein unbe⸗ 
dingtes Nein entgegenſetzen. Die Regierung Fahl das nichts mehr 
und nichts weniger als was ich die Ehre Hane habe auszuführen. 
Ueber die Bedürfnißfrage haben die Abgg. Bamberger und Delbrück 
übereinſtimmend ihre Bedenken geäußert. Es iſt in den Motiven aller⸗ 
dings etwas ſehr kurz geſagt: „um die Ueberweiſungen nach Nord⸗ 
deutkſchland zu ergänzen, iſt im Jahre 1879 die Ueberführung von 
größeren, l von Süd⸗ nach Norddeutſchland verſucht 
worden.“ Dieſer Satz hat zur thatſächlichen Unterlage nicht ein 
Streben, die bemerkbar gewordene Verſchiedenheit der Distribution 
e und Süddeutſchland einer Theorie oder der allgemeinen 
iſtributiven Gerechtigkeit zu Liebe auszugleichen, ſondern dieſer 
Verſuch bat in der That in den Ee feinen Grund. 
Den Eu über Mangel an Silbermünze in Deutſchland entſchloß 
ſich die Reichsregierun abzuhelfen. Die Regierung hatte insbeſondere 
auch portofreie Beförderung Meier Silberbeſtände aus ſüddeutſchen 
Bankkaſſen nach Norddeutſchland verfügt. Mit dieſen Maßregeln war 
Dees ihr gelungen, z. B. für Preußen etwa 4 Millionen Mark mehr zu 
beſchaffen, als für Sachſen, wo beſonders die Klagen erhoben wurden 
And auch heute noch erhoben werden, wie bei der Berathung im Bun⸗ 
Desrath ausdrücklich von dieſer A Sag konſtatirt worden iſt; und 
war ihr deshalb gelungen, auch für Sachſen eine Summe von 1,300,000 
Mark mehr zuzuführen, als es vorher bekommen hatte. Damit ſchien 
aber auch dieſes Mittel nunmehr erſchöpft; es ließ ſich nicht mehr er⸗ 
warten, daß Norddeutſchland mehr Silbermünze zugeführt werden konnte. 
Denn in der That kam auch aus Baiern wieder eine Erklärung, daß 
man dort nicht mehr abgeben könne, im Gegentheil noch mehr Ein⸗ 


nimmt man an, daß 20 Prozent durch Einſchmelzung oder 
Art zu Verluſt kommen. Auf dieſe Weiſe bleibt noch ein Betrag von 
einer Milliarde und 23 Millionen Mark. Von dieſen find bisher ein⸗ 
gingen worden 613 Millionen. Es würde aljo der Umlauf noch 410 
Milllenen Mark in Thalern betragen. Nach anderen Schätzungen iſt 
der Verluſt nicht fo hoch und man käme dann zu einem Umlauf von 
450 Millionen. K d 

Abg. Dr. Bamberger: Der Abg. v. Kardorff bat ſich geirrt 
oder ſein Gedächtniß hat ihn verlaſſen, als er mir vorhielt, ich hätte 
die franzöſiſchen und engliſchen Verhältniſſe der Ausprägung von 
Kleingeld vorgebracht, um daraus zu beweiſen, daß die gegenwärtige 
Maßregel begründet wäre. Ich habe das Gegentheil geſagt. Ich habe 
die Anführungen, die man gemacht, zu entkräften geſucht, in dem ich 
eigte, daß wir mehr Kleingeld haben als England und Frankreich. 
kun wünſchen verſchiedene Herren, daß die große Frage, ob 
Gold⸗ oder Doppelwährung, endlich vom deutſchen Reichstag 
in die Hand genommen und von ihm zu der Sache Stellung ge⸗ 
nommen wird. Ich habe dagegen nichts einzuwenden, mir kann es 
nur erwünſcht ſein. Es iſt allerdings eine eigenthümliche Erſcheinung, 
die meines Wiſſens in keiner anderen Nation vorgekommen iſt, daß 
man dieſe Frage der Münzgeſetzgebung vom Geſichtspunkt anderweitiger 
Intereſſen betrachtet hat. Die Herren Agrarier bekämpfen unſere 
Münzgeſetzgebung, weil ſie glauben, ſie ſchade ihnen in anderer Be⸗ 
ziehung. Ich glaube, die Herren täuſchen ſich über den Effekt unſerer Münz⸗ 
dil ebend vollſtändig, und würden nach einer Veränderung derſelben 
die Klagen, die A bejeitigen wollten, genau ebenſo noch vorfinden. 
Ob in Zukunft Gold genug vorhanden ſein wird oder nicht, kann kein 
Menſch wiſſen. Im Jahre 1849.—50 fürchtete man eine Ueberſchwem⸗ 
mung mit Gold; alle dieſe Vorausſagungen haben ſich als falſch er⸗ 
wieſen. Auf derartige Konſekturen kann man ſich bei einem ſo wichti⸗ 
Gei Geſetz nicht einlaſſen. Ich will noch hervorheben, daß die Unklar⸗ 
eit, welche die Zukunft uns bietet, nicht ins Gewicht fällt. da ja der 
Geldwerth bei uns nicht geitiegen iſt. Die Preiſe haben vielmehr eine 
ganz einfeitige Bewegung unabhängig von den Silberpreiſen gehabt 
und der Zinsfuß, welcher den ſicheren Maßſtab bildet, der Preis von 
Geld, war nie ſo niedrig, als ſeit wir die Holdwährung haben. Ich 
habe nichts gegen eine kommiſſariſche Berathung, aber der dafür ange⸗ 
führte Grund iſt nicht ſtichhaltig. Wenn Sie in der Kommiſſion von 
der Regierung Aufſchlüſſe über den Umlauf von Scheidemünzen, 
Thalern 2c., über die Bank, welche im Plenum nicht gegeben werden 
können, erhalten, ſo iſt das ein richtiges Motiv, nicht aber der Grund, 
daß man dort die großen Währungsfragen erörtern will. Darüber 
können Sie wohl eine allgemeine Rede halten, aber für eine Kommiſſton 
taugen fe nicht. Dieſe Fragen müſſen im Plenum coram publico des 
battirt werden. $ N É 

Die Abſtimmung über die Frage, ob die Vorlage einer Kommiſ⸗ 
fion von 14 Mitgliedern überwieſen werden ſoll, iſt zweifelhaft, es 
muß zur Zählung der Stimmen geſchritten werden und dieſe ergiebt 
75 Stimmen für, 68 gegen die Kommiſſion. Es find demnach nur 
143 Mitglieder anweſend, das Haus iſt alſo nicht beſchlußfähig. Die 
Sitzung wird deshalb um 2) Uhr abgebrochen. 

Nächſte Sitzung: Montag 12 Uhr (Gewerbeordnung). 


Brieſe und Zeitungsberichte. 

C. Berlin, 25. April. [Die Aktion gegen 
die Freihäfen. Die Samoa⸗ Vorlage.] „Jetzt 
weiß man, wozu die Kanzlerkriſis da war“, ſo hört man ſeit 
geſtern in parlamentariſchen Kreiſen mit Rückſicht auf den An⸗ 
trag des Fürſten Bismarck an den Bundesrath, Altona und 
einen Theil des Freihafengebietes von Hamburg in die Zolllinie 
einzuſchließen, äußern. Der Sinn dieſer Bemerkung if, daß 


mich viel wichtiger ſein, a 


1 Milliarde 280 Millionen Mark an Thalerſtücken ausgeprägt, Nun 
i d 15 . 2 sët 


Fürſt Bismarck im Hinblick auf feine Abſicht, einen ſolchen An⸗ 
trag einzubringen, dem Bundesrath im Voraus habe bedeuten 
wollen, wie wenig räthlich Oppoſition gegen ſeinen Plan ſei. 
Die Konjektur ſcheint uns einigermaßen gewagt; aber wenn der 
Kanzler, indem er wegen der bekannten Abſtimmung des Bundes⸗ 
raths ſeine Entlaſſung verlangte, wohl nicht die Abſicht ge⸗ 
habt haben wird, ſpeziell für die Zuſtimmung zu dem gegen⸗ 
wärtig geſtellten Antrage ſich eine Majorität im Bundesrath zu 
ſichern, ſo iſt allerdings ſehr wahrſcheinlich, daß die „Kanzler⸗ 
kriſis“ eine derartige Wirkung üben wird. An ſich handelt 
es ſich um eine von den Fragen, in welchen die mittleren und 
kleinen Bundesregierungen bisher noch am meiſten Selbſtſtändig⸗ 
keit zu beweiſen pflegten; denn die Freihafenſtellung des ge⸗ 
ſammten hamburger Gebietes iſt eines von jenen Separatrechten 
einzelner Bundesregierungen, für deren Unantaſtbarkeit die 
letzteren bisher ſolidariſch einzuſtehen pflegten. In einer der⸗ 
artigen heiklen Frage wird eine momentan beſonders gefügige 
Stimmung des Bundesraths alſo vom Standpunkt des Fürſten 
Bismarck aus beſonders erwünſcht erſcheinen. Den Bundes⸗ 
regierungen aber wird ſie vielleicht inſofern leichter, als in 
jedem andern ähnlichen Falle werden, als die Aufhebung der 
Freihafenſtellung Hamburgs und Bremens einen integrirenden 
Theil desjenigen wirthſchaftlichen Programms bildet, für deſſen 
Durchführung der Kanzler vor zwei Jahren gewonnen wurde 
und für das er eine feſte Majorität im Bundesrath gebildet hat. 
Bekanntlich waren vor einiger Zeit die Regierungen von Bremen 
und Hamburg bereits vertraulich aufgefordert worden, ihrer⸗ 
ſeits den Antrag, welcher nach der Verfaſſung zu ihrer Aufnahme 
in das Zollgebiet erforderlich iſt, zu ſtellen; ſeit dieſe Mahnung 


abgelehnt worden, war man eines Preſſionsverſuchs von Seiten 


des Ranzlers gewärtig und als ein ſolcher, nicht als Selbstzweck, 
wird der gegenwärtig geſtellte Antrag, Altona und einen kleinen 
Theil des hamburger Gebiets in die Zolllinie einzuſchließen, be⸗ 
trachtet. Zuerſt hatte man nur an die Aufnahme Altonas in 
den Zollverband gedacht, und die Schwierigkeit, welche dieſem 
Gedanken inſofern entgegenſteht, als eine bewachbare Grenze 
zwiſchen Altona und Hamburg abſolut nicht zu ziehen iſt, machte 
die Rathgeber des Kanzlers für dieſe Angelegenheit einige Zeit 
ſtutzig. Wer denn auf den Gedanken gerathen iſt, zu behaupten, 
die hamburger Vorſtadt St. Pauli, d. h. der für die Frei⸗ 
hafenſtellung Hamburgs beinahe wichtigſte Theil des Gebiets 
dieſer Stadt, könnte ohne Zuſtimmung der hamburger 
Regierung in die Zolllinie einbezogen werden, obgleich für 
die Aufnahme des geſammten hamburger Gebiets der Antrag 
des Senats erforderlich wäre, iſt bis jetzt nicht bekannt; 
ſoviel aber kann konſtatirt werden, daß die Deduktion, 
durch welche dies nachgewieſen werden ſoll, allſeitig als gezwun⸗ 
gen und unhaltbar betrachtet wird. Für ihre Zurückweiſung 
durch den Bundesrath beweiſt dies natürlich gar nichts; viel⸗ 
mehr ſind auch ſolche Beurtheiler, welche der Konſervirung der 
Freihafenſtellung Hamburgs und Bremens mindeſtens unter den 


spolitiſchen Verhältniſſen günſtig geſtimmt 


gegenwärtigen handelspoli 5 

dad, der Irene ß der Kanzler in dieſer Angelegenheit 
ſeinen Willen durchſetzen werde. Der letztere, ſo ſagt man, gehe 
dahin, durch die Drohung mit der Einſchließung der Vorſtadt 
St. Pauli in die Zolllinie den hamburger Senat ſo weit zu 
bringen, daß derſelbe mit der Reichsregierung für den Eintritt 
des geſammten hamburger Gebiets in den Zollverein 
einen Termin vereinbart, welcher nicht weiter hinaus⸗ 
geſteckt würde, als daß bis dahin die für den internationalen 
Handel Hamburgs erforderlichen Vorbereitungen, alſo die Ein⸗ 
richtung großartiger zollfreier Niederlagen ꝛc., bewirkt werden 
können. Sobald der hamburger Senat ſich zu einer derartigen 
Vereinbarung wohl oder übel herbeigelaſſen, würde der 
jetzt geſtellte Antrag wieder zurückgezogen werden. — Da es dem 
Zentrum zur „Erhaltung der Freundſchaft“ auf ein ſo „kleines 
Geſchenk“, wie die Zuſtimmung zu der Zinsgarantie für das 
Samoa ⸗Unternehmen nicht ankommen würde, jo läßt ſich auch 
nach dem Verlauf der erſten Leſung etwas Beſtimmtes über das 
Schickſal dieſer Vorlage nicht ſagen. Soviel aber iſt ſicher, daß 
die Ausſichten auf Annahme zur Zeit erheblich geringer ſind, als 
vor dem Beginn der Berathung. Namentlich die überaus ſchwache 
Vertretung des Regierungsentwurfs durch den Geheimen Lega⸗ 
tionsrath v. Kuſſerow hat gegenüber dem reichhaltigen Material, 
welches die Abgeordneten Bamberger und Meier (Schaumburg) 
vorbrachten, der Vorlage unverkennbar großen Schaden gethan. 
Am unzufriedenſten mit Herrn v. Kuſſerow ſind diejenigen Kon⸗ 
ſervativen und Nationalliberalen, welche aus Ergebenheit für den 
Kanzler auch dieſer Vorlage zuſtimmen werden, aber naturgemäß 
den Wunſch hegen, daß ihnen einigermaßen ſtichhaltige Gründe 
dafür geliefert werden möchten. Die geradezu nichtsſagende 
Phraſe, mit welcher Herr v. Benda die Abſtimmung dieſes 
Theils des Reichstages im voraus motivirte, die Erklärung 
nämlich, daß er und ſeine Geſinnungsgenoſſen nicht die Ver⸗ 
antwortung für die Ablehnung übernehmen könnten, ging, wie 
ſich zeigt, aus einer förmlichen Hilfsloſigkeit hervor, in welche 
die Unzulänglichkeit der von den Regierungsvertretern vorge⸗ 
brachten Argumente die Anhänger der Vorlage quand mëme 
gebracht hatte. 


Mittheilungen aus dem Protokoll der 
Handelskammer. 


In der jüngſt ſtattgehabten Sitzung der Handelskammer kam 
vörderſt die Angelegenhet, betreffend die Neubildung einer Sr 
kommiſſion hierſelbſt zur Erörterung. Vom Referenten wurden der 
Kammer die ſämmtlichen Materialien vorgelegt, darunter eine Aeuße⸗ 
rung der Handelskammer zu Breslau, aus welcher hervorgeht, daß die 
Marktkommiſſion dort auf der Grundlage des Miniſterialerlaſſes vom 
3. September 1875 eingerichtet worden iſt. Letztere beſteht ſonach aus 
drei Delegirten der Handelskammer und je drei vom Magiſtrat ges 
wählten Repräſentanten der am Cerealien⸗Marktverkehr betheiligten 
landwirthſchaftlichen Produzenten und Käufer. Die Kammer genehmigt 
den vom Referenten formulirten Antrag, den Magiſtrat zu erſuchen, 
nunmehr aufs Neue an Te: Stelle dahin vorſtellig zu werden 
daß eine Marktkommiſſion im Sinne des vorerwähnten en ung 


ar 


unter . Berüdfichti ung der in Breslau mit miniſterieller Genehmigun 
getreffenen ungen baldigſt hierorts inſtituirt und in Thätſgken 


eſetzt werde. 5 e f 
v ” Bezüglich der Weberleitung der Güter vom Güterbahnhof der 
Poſen⸗Creußburger zu dem der Oſtbahn hierſelbſt hatte die Kammer bei 
den irektion der Oſtbahn beantragt, dieſelbe möge mit der 
Direktion der Poſen⸗Creuzburger Bahn einen Bahnhofsver Si in der 
AN vereinbaren, wie er bereits zwiſchen den Güterbahnhöfen der 
Oberſchleſiſchen und Poſen⸗Creusburger Bahn hier beſteht. Die könig⸗ 
liche Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg hat darauf erwidert, daß ſie 
mit den betheiligten Verwaltungen über die betreffende Angelegenheit 
chon ſeit längerer Zeit verhandele und 17 dem Antrage der 
7 entſprechend bald erledigen zu köfinen hoffe. 
Zur Berathung gelangten ſodann zwei Vorlagen des deutſchen 
andelstages, nämlich der Entwurf eines Reichsgeſetzes über die 
— und das Projekt einer Berliner Weltausstellung. Was 
den erſteren Gegenſtand anlangt, jo kann die Kammer einer Organili- 
rung der Handelskammern, wie Te der von der Kommiſſion des Handels⸗ 
tagsausſchuſſes verfaßte Geſetzentwurf Abe 105 wohlgemeint der⸗ 
elbe iſt, nicht zuſtimmen, weil mit der bloßen Vertheilung von Handels⸗ 
ammern über die geſammte Gebietsfläche des deutſchen Reiches, ohne 
d die ſehr große Ungleichartigkeit der wirthſchaftlichen Ver⸗ 
kehrs⸗, Erwerbs⸗ und Handelsintereſſen, ſowie der Einwohnerzahl be⸗ 
rückſichtigt wird, abgeſehen von der ſchweren Durchführbarkeit der Ein⸗ 
richtung, weder die beabſichtigte e e in der Erfüllung der 
geſteckten Aufgaben, noch eine irgend dem Gehalt und der Bedeutung 
nach homogene Wirkſamkeit der Körperſchaften herbeigeführt werden 
kann. Wichtiger aber noch erſcheint es, Widerſpruch gegen den, Plan 
u erheben, wonach über die einzelnen Handelskammern Provinzial⸗ 
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hen ſind. BA V 
Er einem Mitgliede eingebrachte Antrag, wonach die Bahn: 
altungen erſucht werden ſollen, gleich der hieſigen Güterexpedition 
er Oberſchleſiſchen Bahn auf den Frachtaviſen den Namen des Ab⸗ 

ders zu vermerken, wird angenommen. _ . 
Die königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Bahn wird die nächſte 
tliche Konferenz mit den Vertretern der wirthſchaftlichen Korpo⸗ 
ralionen ihres Bahnbereichs am 8. Mai c. in Breslau abhalten. Auf 
ie Tagesordnung derſelben wird ſie u. A. die von der ſtändigen Tarif⸗ 
kommi jion der deutſchen Eiſenbahnverwaltungen und dem Ausſchuß 
det Verkehrsintereſſenten vorgeſchlagene Umgeſtaltung des Eifenbahn- 
achtſyſtems ſetzen. Die Kammer delegirt zu dieſer Konferenz Herrn 

recht Guttmann. h e 
Die nächſte Semeſtral⸗Eiſenbahnkonferenz hierſelbſt ſoll ſtatuten⸗ 
mäßig am ez: Sa Leer E Kammer vertagt die Beſchluß⸗ 
faſſung über die Tagesordnung derſelben. 5 

DE E Ei vom 2. Februar 1880 hatten die Aelteſten der 
Kaufmannſchaft zu Berlin auf die Uebelſtände aufmerkſam gemacht, 
elche ſich im Wollhandel dadurch herausſtellen, daß es an richtigen 
Normen über die Verpackung der Wolle, insbeſondere über die Be⸗ 
rechnung des Transportgewichts fehlt. Der im Handel mit inländiſchen 
len — beim den mit überſeeiſchen Wollen wird die Verpackung 
mach ihrem wirklichen Gewicht berechnet — ſeit alter Zeit eingebürgerte 
Gebrauch, die Tara nach einem Prozentſatze in Rechnung zu ziehen, 
We das berliner Zirkular ausführt, ſo lange erträglich, als die 


, wackung der Wolle ungefähr dem Satze von 45 des Gewichts 
entſprach. Es haben ſich aber hierbei mit der Zeit Unregelmäßig⸗ 
keiten herausgebildet, welche die Geſchäftskalkulation erſchweren. 
Auf den Vorſchlag der Aelteſten der berliner Kaufmannſchaft, in 
d einer Konferenz der hauptſächlichſten Wollverkehrsplätze über Mittel 
| und Wege zwecks Beſeitigung der hervorgehobenen Uebelſtände 
| u berathen, wobei noch bemerkt wurde, daß die Einberufung der Kon⸗ 
u in Bälde geſchehen müſſe, damit die von derſelben zu faſſenden 
ſchlüſſe bei den bevorſtehende Frühjahrswollmärkten ſchon zur Aus⸗ 
führung gebracht werden könnten, war die Handelskammer eingegangen 
und hatte für dieſe Konferenz Herrn Stadtrath Annuß delegirt, zugleich 
aber beſchloſſen, die diesſeitigen Intereſſenten zur Beſchickung der 
Konferenz durch einen zweiten Vertreter aufzufordern. Inzwiſchen 
iſt von den Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft mitgetheilt 
worden, daß ſie die Anberaumung der beabſichtigten Konferenz 
vorläufig vertagen zu müſſen glauben, da nach ihrer 
ſeitdem gewonnenen Ueberzeugung die Anſichten über die Art und 
Weiſe, wie Abhülfe nach der bezeichneten Richtung hin zu ſchaffen 
ſei, ſich noch nicht ſo hinreichend geklärt haben, um bereits jetzt von 
einer Delegirten-Konferenz eine autoritative Entſcheidung erwarten zu 
können, außerdem aber von einzelnen Plätzen die Betheiligung an der 
Konferenz abgelehnt worden ſei Die Kammer beſchließt, unter dieſen 
Verhältniſſen vor der Hand bei den Aelteſten der Berliner Kaufmann⸗ 
ſchaft anzufragen, ob und welche Schritte ſie von ſich aus in der be⸗ 
| treffenden Angelegenheit zu thun gedenken. 2 
Die von der ſtändigen Tarifkommiſſion der deutſchen Eiſenbahn⸗ 
‚verwaltungen im Verein mit dem Ausſchuß der Verlehrsintereſſenten 
im November vorigen und Februar d. J. gefaßten Beſchlüſſe ſuchen 
die Kompenſation für den Ausfall, welcher den Bahnen durch die Ein⸗ 
führung einer ermäßigten Stückgutklaſſe erwächſt, vornehmlich in der 
Erhöhung des Spezialtarifs I, ſowie in einem Frachtzuſchlag auf die⸗ 
enigen Güter, welche heutzutage in der Wagenladungsklaſſe B beför⸗ 
5 zu werden pflegen. Die Materialien zur Beurtheilung der Frage, 
welchen Einfluß dieſe Tarifänderungen auf den Eiſenbahnverkehr un⸗ 
ſerer Stadt und Provinz ausüben müſſen, werden der Kammer vorge⸗ 
legt. Die Verkehrskommiſſion wird motivirten ſchriftlichen Bericht über 
die zu faſſenden Beſchlüſſe abſtatten. i 
Zum Schluß werden Kaſſenangelegenheiten der Kammer erledigt 
und verſchiedene Eingänge zur Kenntniß gebracht. 
UE E NTSC 


? Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 24. April. Der Bundesrath trat am 23. d. Mts. unter 
dem Vorſitze des Staatsminiſters Hofmann zu einer Plenarſitzung zu⸗ 
flammen, in welcher a) der Entwurf eines Geſetzes betreffend die Kon⸗ 
trole des Reichshaushalts und des Landeshaushalts von Elſaß⸗Lothringen 

für das Jahr 1879/80, b) der Entwurf einer Novelle zu dem Geſetz vom 

13. Februar 1875 über die Naturalleiſtungen für die bewaffnete Macht 

im Frieden, ©) der Entwurf einer Verordnung über die Tagegelder, Fuhr⸗ 
koſten und Umzugskoſten der Beamten der Militär- u. Marineverwaltung, 

d) der Entwurf einer Anweiſung 1 den zum Zwecke der Ein⸗ 
iehung von Gerichtskoſten unter den Bundesſtaaten zu leiſtenden Bei⸗ 
Hand en Anträgen der berichtenden Ausſchüſſe entſprechend, zur An⸗ 
nahm gelangten. Eine am 22. dieſes Monats zu Berlin abge- 
chloſſene Uebereinkunft, mit Belgien, kraft deren der Handels⸗ 
ertrag vom 22. Mai 1865 bis jum 30. Juni 1881 mit 
aßgabe in Wirkſamkeit bleiben ſoll, daß dieſe 
Verlängerung ſich nicht auf die bereits außer Kraft geſetzten Be⸗ 
fimmungen in den Artikeln 7 und 8 des Vertrages erſtreckt, ſowie 
| fin am 12. Februar dieſ. J. Heute en untergeichneter us⸗ 
ieferungs⸗ Vertrag zwiſchen. un ruguay, er⸗ 

— S die eg der Verſammlung. Weiter 


| benfalls ; A 
o amen Betzen auf Elſaß⸗Lothringen bezügliche Vorlagen 
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Us Erledigung. Auf Grund der allgemeinen Rechnung über 
en Landeshaushalt für 1875 wurde die Entlaſtung und be⸗ 
züglich der in der Ueberſicht der Ausgaben und Einnahmen der Lan⸗ 
desverwaltung für die Rechnungsperiode vom 1. Januar 1878 bis 
31. März 1879 zuſammengeſtellten Etatsüberſchreitungen und außer⸗ 
etatsmäßigen Ausgaben, vorbehaltlich der bei der Rechnungs⸗ 
vevifion ſich etwa ergebenden Erinnerungen, die Genehmigung 
ausgeſprochen. Sodann erhielten die Geſetz Entwürfe 
die Zwangs. ⸗Vollſtreckung in das unbewegliche Vermögen, 
ſowie über das Forſtſtrafrecht und das Forſtſtrafverfahren, 
ſolche ſich nach 


und Steuerweſen wurde ferner beſchloſſen, den nenne bit 
mecklenburgiſchen Nebenzollämtern I. zu Wismar und Warnemün 
Befugniß zur Abfertigung von Waaren der Nr. 22 e und k des Zoll⸗ 
tarifs zu anderen als den höchſten Zollſätzen zu ertheilen. Mehreren 
auf Zollangelegenheiten bezüglichen Eingaben war eine Folge nicht zu 
geben. Dieſelben betrafen die Tariftrung von Zigarrenkiſtenbrettern, 
von Kindermilchpulver und die Erhöhung des Zolls für Palmitin. 
Schließlich wurden, nach Ernennung von Kommiſſarien zur Vertretung 
von Vorlagen im Reichstage, die neuerdings eingegangenen Poſitionen 
deen und über deren geſchäftliche Behandlung Beſtimmungen ge⸗ 
roffen. 

Berlin, 25. April. S. M. gedeckte Korvette „Bismarck“, 16 Ge⸗ 
chütze, Kommandant en zur See Deinhard, hat telegraphiſcher 
Nachricht zufolge am 24. d. Mts. Auckland auf der Reiſe nach Valpa⸗ 
raiſo verlaſſen. 


Breslau, 25. April. Der „Breslauer Zeitung“ zufolge 


explodirte geſtern auf der Königsgrube in Königshütte ein Dampf⸗ 
rohr, wobei 6 Perſonen getödtet und 7 andere verwundet wur⸗ 
den. — Die Beſchlußfaſſung des Verwaltungsraths der Ober: 


ſchleſiſchen Bahn in der Dividenden - Angelegenheit iſt, weil der 


Präſident deſſelben inzwiſchen nach Berlin berufen wurde, bis 
morgen Vormittag vertagt worden. 

Straßburg i. E., 24. April. Die „Elſaß⸗Lothcingiſche 
Zeitung“ meldet: Sicherem Vernehmen zufolge hat Se. Maje⸗ 
ſtät der Kaiſer den Bezirkspräſidenten Ledderhoſe zum Unter⸗ 
ſtaatsſekretär im Miniſterium für Elſaß⸗Lothringen, den Bürger: 
meiſtereiverwalter Back zum Bezirkspräſidenten für Unter⸗Elſaß 
und den Miniſterialrath Timme zum Bezirkspräſidenten für 
Ober ⸗Elſaß ernannt. 

Stockholm, 25. April. Die „Vega“ iſt geſtern Abend 
10% Uhr, von nahe an 200 Dampfern, die ihr entgegenge⸗ 
fahren waren, geleitet, hier eingetroffen. Die Küſten waren 
meilenweit beleuchtet, die Stadt auf das Glänzendſte illuminirt. 
In der Nähe der Landungsbrücke, welche zum königlichen Schloffe 
führt, war eine Eſtrade gebaut, bei welcher die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden die Mitglieder der Expedition willkommen hießen. Im 
königlichen Schloſſe wurden die Mitglieder vom König begrüßt. 
Prof. Nordenskiold begab ſich darauf zu Wagen, von der maſſen⸗ 
haft verſammelten Bevölkerung überall mit jubelnden Zurufen 
begrüßt, durch die glänzend erleuchteten Straßen nach ſeiner 
Wohnung in der Akademie der Wiſſenſchaften. 

Stockholm, 24. April. Der König hat den Profeſſor 
Nordenskjöld in den Freiherrnſtand, Palander und Oskar Dick⸗ 
ſon in den Adelſtand erhoben; Oskar Dickſon wurde außerdem 
das Großkreuz des Nordſternordens, und Sibiriakoff das Kom⸗ 
mandeurkreuz deſſelben Ordens verliehen. — Die „Vega“ wird 
heute Abend 9½ Uhr hier eintreffen; zum Empfange derſelben 
find viele tauſend Fremde hier anweſend. ö 

Wien, 24. April. Der „Polit. Korreſp.“ wird von 
authentiſcher Seite mitgetheilt, daß die öſterreichiſche Regierung 
mit der Verwaltung der Kaiſerin Eliſabeth⸗Weſtbahn keine Ver⸗ 
handlungen wegen einer Verſtaatlichung dieſer Bahn eingeleitet 
habe. Solche Verhandlungen ſeien von dem Handelsminiſter 
auch nicht in Ausſicht genommen. 

Raguſa, 24. April. Von montenegriniſcher Seite wird 
behauptet, daß die albaneſiſchen Bergſtämme ſchon am 21. und 
22. d. im Einvernehmen mit den türkiſchen Kommandanten alle 
von den türkiſchen Truppen zu räumenden Poſitionen übernom⸗ 
men hätten. Osman Paſcha ſei nach Niederbrennung des 
Barackenlagers von Tuſi nach Hum abmarſchirt und habe Hoda 
Bey in Tuſi als Chef der Bewegung zurückgelaſſen. 

Bukareſt, 24. April. Deputirtenkammer.] In 
Beantwortung einer Anfrage wegen der Gerüchte über angebliche 
Aenderungen im Kabinet erklärte der Miniſterpräſident Bratiano, 
daß zwei oder drei Miniſter wegen ihrer Privatangelegenheiten 
ihre Demiſſion geben wollten. Dies werde jedoch die politiſche 
Färbung des Kabinets nicht ändern. Der Deputirte Fleva er⸗ 
klärte, daß die Antwort des Miniſterpräſidenten ihn nicht voll⸗ 
ſtändig befriedige. Er erinnere daran, daß das gegenwärtige ſoge⸗ 
nannte Fuſionsminiſterium unter anormalen Verhältniſſen entſtanden 
ſei. Jetzt, wo der Gang der Geſchäfte wieder ein regelmäßiger 
geworden ſei, müſſe ſich die Regierung ganz beſonders mit den 
inneren Intereſſen des Landes beſchäftigen; dies ſei aber ſchwierig, 
wenn die Regierung ferner aus Politikern beſtehe, die verſchie⸗ 
denen Prinzipien huldigten. Der Miniſterpräſident antwortete 
darauf, daß die Miniſter die Portefeuilles nicht übernommen haben 
würden, wenn fie nicht die Anſchauung der Majorität getheilt 
hätten. Der Miniſter des Auswärtigen, Boerescu, erklärte, er 
habe ſtets in liberalem Sinne gehandelt. Wenn die Kammer 
glaube, daß das Miniſterium nicht mehr beſtehen könne, ſo werde 
er als der Erſte ſeine Demiſſion geben. Der Deputirte Fleva 
beantragte hiernach die Annahme einer Motion, durch welche 
der Miniſterpräſident Bratiano aufgefordert wird, das Mi⸗ 
nifterium des Innern zu übernehmen. Nachdem der Präſident der 
Kammer erklärt hatte, die Motion an die Sektionen verweiſen zu 
wollen, wurde dieſelbe von Fleva wieder zurückgezogen. Eine 
weitere Debatte wurde von der Majorität des Hauſes abgelehnt. 
Schließlich wurde von dem Juſtizminiſter eine Botſchaft des 
"Siren verleſen, durch welche der Schluß der außerordentlichen 
Seſſion der Kammer ausgeſprochen wird. — Während der 
Debatte über die von Fleva beantragte Motion war der Miniſter 
des Innern nicht zugegen. 

Bukareſt, 25. April. Nach hier eingegangenen Nachrich⸗ 
ten wurden geſtern in Fokſchani über 300 Häuſer durch eine 
Feuersbrunſt in Aſche gelegt. Die Regierung hat einen Aufruf 
zur Unterſtützung der Beſchädigten erlaſſen. 


über 
wie 
i den Beſchlüſſen des Landesausſchuſſes geſtaltet 
haben, die Zuſtimmung. Auf den Bericht der Ausſchüſſe für Joll⸗ 


e die 


Konſtantinopel, 24. April. Die Pforte hat eine Note 


an die europäiſchen Mächte gerichtet, in welcher fie den Zuſam⸗ 
mentritt der europäiſchen Kommiſſion für Oſtrumelien verlangt, 
um die von der Pforte gemäß Artikel 23 des Berliner Vertrae 


ges für die europäiſchen Provinzen der Türkei ausgearbeiteten 
Reformentwürfe zu prüfen. : 


fand geftern Abend die Erplojion einer mit Dynamit und Pulver 
gefüllten Patrone ſtatt, welche in verbrecheriſcher Abſicht untern 


die Pendeluhr gelegt worden war. Die angerichteten Beſchä⸗ 
digungen ſind ſehr zahlreich, mehrere Perſonen ſind leicht ver⸗ 
wundet worden. Das Verbrechen ſcheint in der Abſicht begangen 
worden zu ſein, die durch die Exploſion angerichtete Verwirrung 
zu Diebſtählen zu benutzen; in Folge der Achtſamkeit des Dienft- 
perſonals iſt jedoch kein Diebſtabl zur Ausführung gelangt. 
Madrid, 24. April. Der Antrag, auf ausländiſche Sprit⸗ 
waaren einen Zoll von 60 Peſetas per Hektoliter zu erheben, iſt 
von der Deputistenkfammer zur Erwäaung angenommen worden. 
Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 


Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion feine Verantworkung 


Telegrapyiſche Börſenberichte. 


Fonds ⸗Courſe. 


St. A. 1463. Rheiniſche do 1587. Heſſ. Ludwigsb. 973. K.⸗M.⸗Pr.⸗Anth. 


Reichsanl. 100. Reichsbank 152%. Darmitb. 1432. 
Oeſt.⸗ ung. Bk. 712,00. H S 
Papierrente 613. Goldrente 753. 


Italie ner 
Zentr.⸗Pacific 110, 


Franzoſen 235, G 
60er 


Diskonto⸗Kommandit — Elbthalbahn —. 
Nach Schluß der Börſe Kreditaktien 2333, 
Vos 223, 1 e ge i SE — d 
boſe —, : Orientanleihe —, Lombarden —, weizer. Zentral⸗ 
bahn —, Mainz⸗Ludwigshafen —, 1877er Ruſſen bis SES 


*) per medio reſp. per ultimo. 
Frankfurt a. M., 24. April. Effekten ⸗ Sozietät. Kreditattien 
2334, Franzoſen 2344, Lombarden —, 1 ooſe —, Galtzier 
öſterr. Silberrente —, ungariiche Goldrente —, 11. Orientan⸗ 
leihe —, öſterr. Goldrente —, Papierrente —, III. Orientanleihe —, 
1877er Ruſſen —. Meininger Bank —. Feſt 
Wien, 24. April. (Schluß ⸗Courſe.) Fe 
gefragt, Bahnen, Renten und Montanpapiere vernachläſſigt. 
apierrente 72,85. Silberrente 73,40. Oeſterr. Goldrente 88,60, 
Ungariſche Goldrente 105,15. 1854er Looſe 123,50. 1860er Looſe 
130,25. 1864er Looſe 173,00. Kreditlooſe 177.50. Ungar. Prämtenl. 
112,40. Kreditaktien 277,30. Franzoſen 276,75. Lombarden 83.00. 
Galizier 262,25. Kaſch.⸗Oderb. 126,50. Pardubitzer —.—, Nordweſt⸗ 
bahn 161,70. Eliſabethbahn 188,50. Nordbahn 2440,00. Oeſterreich⸗ 
ungar. Bank — . Türk. Looſe —,—. Unionbank 109,70. Anglo⸗ 
Zum, 149,50. Wiener Bankverein 137,20. Ungar. Kredit 265,50, 
Deutſche Plätze 58,05. Londoner Wechſel 119,10. Pariſer do. 47,20, 
Amſterdamer do. 98,50. Napoleons 9,483. Dukaten 5,61. Silber 
100,00. Marknoten 58,70. 
Gernowitz 170,00. 


en 276,50, Galizier 261,75, Anglo⸗Auſtr. 147,00, Lombarden 
apierrente 72,623, öſterr. Goldrente 88,45, ungar. Goldrente 104,874, 
arknoten 58,80, Napoleons 9,49, 1864er Looſe —, öſterr.⸗ungar. 
Bank —,—. Nordbahn —.—. Matt. 

Paris, 24. April. (Schluß⸗Courſe.) Träge. 

3 proz. amornſirb. Rente 85,073, Zproz. Rente 83,50, Anleihe 
de 1872 118,95, Ital. 5proz. Rente 84,15, Oeſterr. Goldrente 75,00, 
Ung. Goldrente 903, Ruſſen de 1877 92%, Franzoſen 586,25, Lom⸗ 
bardiſche Eiſenbahn⸗Aktien 185,00, Lomhard. Prioritäten 271,00, Türken 
de 1865 10,60, 5proz. rumäniſche Anleihe 74,60, 

Credit mobilier 690, Spanier WS 177%, do. inter. 1576, Suez⸗ 
kanal⸗Aktien —, Banque ottomane 535, Societe generale 558, Credit 
foncier 1182, Egypter 311. Banque de Paris 980, Banque d'escompte 
795, Banque ee 627, III. Orientanleihe 614, Türkenlooſe 
—.— Londoner chſel 25,2885. 

Brüſſel, 23. April. Oeſterr. Papierrente 62,75. f 

„Petersburg, 24. April. Wechſel auf London 2556, II. Orient⸗An⸗ 
leihe —. III. Orientanleihe 90%. 

Florenz, 24. April. 5 pet. Italieniſche Rente 92,07, Gold 21,90. 

London, 23. April. Conſols 99,4, Italien. 5proz. Rente 834. 
Lombarden 73, Zproz. Lombarden alte 10%, Zum, do. neue —, 
öproz. Ruſſen de 1871 86%, öproz. Ruſſen de 1872 861, öproz. Ruſſen 
de 1873 885, Sproz. Türken de 1865 10k, 5pros. fundirte Amerikaner 
1048, Oeſterr. Silberrente 62, do. Papierrente 62, Ungar. Gold⸗ 
Rente 89%, Oeſterr. Goldrente 73}, Spanier 174, Egypter —. 

reuß. Aprozent. Conſols 984, Anton, bair. Anleihe 981. 


e Schlußkurſe.) Wechſel auf London in Gold 
ewyork, 24. April. chlußkurſe. echſel auf London in Go 
4 D. 84 C. Wechſel auf Paris 5,19%. 5pGt. fundirte Anleihe 103%, 
e? tee Aniele 7 1877 107, Keie Bahn 433. Central⸗Pacifie 

Wechſelcours auf London 20, 


112%, Newnork Centralbahn 1314. 
Rio de Janeiro, 23. April. } 
do. auf Paris 476. Tendenz des Kaffeemarktes: Feſt. Preis für 
ood first 5900 a 6050. Durchſchnittliche Tageszufuhr 6750 Sack. 
Ausfuhr nach Nordamerika 34,000 Sack, do. nach dem Kanal und 
Nord⸗Curopa 22,000 Se do. nach dem Mittelmeere — Sack. Vor⸗ 
rath von Kaffee in Rio 120,000 Sack. 
Produkten⸗Courſe. 
Bremen, 24. April. Petroleum unverändert. (Schlußbericht.) 
Standard white loko 7,15 A 7.20, per Mai ——, per Juni —.—, pr. 


Auguſt⸗Dezember 7,85 bez. : d 
Hamburg, 24. 8 (Getreidemarkt.) Weizen loko unverändert, 
auf Termine ruhig. Roggen loko unv., auf Termine feſt, Weizen per 
April⸗Mai 209 Br. 208 Gd. per September⸗Oktober 201 Br. 
Gd. Roggen per April⸗Mai 159 Br., 158 Gd., per September Oktober 
147 Br., 145 Gd. Safer unveränd, Gerſte feſt. Rüböl feit, lolo 54, 
Se Mai 543. Spiritus ruhig, per April 514 B., per Mai⸗Juni 51 
2 per Juli-⸗Auguſt 511 Br., per Auguſt⸗Dezember 51) Br. — 
Kaffee Ski Umſatz 3000 Sad. — Petroleum feſt, Standard white 
loko 7,20 Br. 7,10 Gd., per April 7,10 Gd., per Auguſt⸗Dezember 
en. 


7.90 Gd. — Wetter: Reg i 
(Schlußbericht.) Weizen pr. November 
Oktbr. 180 


e SE Ex April. 
Roggen pr. Mai 198, pr. i 5 
Antwerpen, 24. April Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen behauptet. Roggen unverändert. Gerſte D. 9a er behauptet. 

Paris, 24. April. Produkenmarkt. (Fteogun eizen ruhig, 
pr. April 31,30, pr. Mai⸗FJuni 29,00, pr. Fuli⸗Auguſt 27,60, pr. Sept.⸗ 
Dezember 26,50. — Mehl ruhig, pr. April 64,00, pr. Mai⸗Juni 63,75, 
pr. Juli⸗Auguſt 59,75. Rüböl feſt, per April 77,75, per Mai 78,75, 
pr. Mai⸗Auguſt —.—, pr. September⸗Dezember 81.00. Spiritus feſt, 
per April 74,50, per Mai 70,25, per Mai⸗Auguſt 67,75, per Septem⸗ 
ber⸗Dezember 62,00. 


DS 


ſt. Lokale Banken lebhaft 
äſſigt 


Ruſſiſche Banknoten 1,25. Lemberg⸗ i 
Wien, 24. April. Abendbörſe. Kreditaktien 274,00, o⸗ 
g 58260. 


e von Roheiſen in den Stores 
3 d 47,800 Tons im vorigen Jahre. 
rieb befindlichen Hochöſen 114 gegen 87 im vorigen 


24. Feſt. 
ge, lebhafter 


ke: Produkten -Vörſe. 

Berlin, 24. April. Weizen per 1000 Kilo loko 200—235 M. 
nach Qualität gefordert, feiner gelber Märkiſcher — Mk. ab Bahn 
bezahlt per April — bez. pril = Mai 220—2204—220 bezahlt, 
} 5 BS } ai⸗Juni 220 — 220% 2125 bis 


Okt 
preis 220 


e Gerſte per 1000 Kilo loto 160203 nach Qualität gefordert. — 
afer per 1000 Kilo Late 145—165 nach Qualität gefordert, Ruſ⸗ 
og 147 bis 157 bezahlt, Pommerſcher 158 bis 161 bez., O N 
eſtpreußiſcher bez., Schleſiſcher 158 bis 161 bez., Böhmiſcher 158 bis 
61 bez., Galiziſcher — bez., per April — M. bez., per April ⸗ Mar 
451—145 bez., per Mai⸗Jum 1455—145 bez. per Juni⸗Juli 146 


ſt⸗ und 


1445 — 144 bez. per Auguſt⸗ 
Sept. bez. 40 Mark. Gekündi 
Itr. Regul M. bezahlt. 
Kochwaare 170 205 Fatter 
Mais per 


r 


0 


Spreis — b 
1 M. S. , O. 


52, b 

52,8 bezahlt, per Juli⸗Auguſt — bez., per Auguſt⸗Sept. — bezahlt, 
S. O. 55,8—55.6 bez., per Okt.⸗Nov. 56,0-—05,9 bez., per Novbr.- 
Dezember 56,4 56,2 bezahlt. Gekündigt 100 Ztr. E eg 
52,5 M. bezahlt. — Leinöl per 100 Kilo loko 65 M. — Pe⸗ 
troleum per 100 Kilo loo 24.8 M., per April 24,1 bez., per 
April⸗Mai 23,2 G., per Mai⸗FJuni — bez., per Juni⸗Juli — M., 
per Sept.⸗Oktober 24,8 B bez. Gekündigt 2600 Zentner. Reyuli⸗ 
rungspreis 24,1 bezahlt. — Spiritus per 100 Liter lofo ohne Faß 
60,7 bezahlt, per März⸗Aprill 60,7—60,5—60,6 bezahlt, per April ⸗ 
Dei 60,7 60,5 60,6 berahlt, per Mai⸗Funi 60,7—60,5—60,6 bezahlt, 
per Juni = Juli 61,6—61,5—61,6 bezahlt, per Juli⸗Auguſt 62,4—62,2— 
62,4 bezahlt, per Auguſt⸗September 62,4—62,2—62,4 bez. Gekün⸗ 
digt 130,000 Liter. Regulirungspreis 60,6 bez. (B. B.. 


Stettin, 24. April. 
ſtürmiſch + 12 Grad R. 


Weizen 


. ; ) S 
bez. — Rog loko inlänsiſcher 165— 
Mk., ruſſiſcher 163— ei 167 Mk. nomi 
per Mai⸗Juni 161,5—160,5 Mk. 157 M 

u. Br., per September⸗Iktober 150—148,5 Mk. bez. 

per 1000 Kilo loco feine Brau⸗ 165—170 M., 

M. — Hafer unverändert, per 1000 Kilo loco 142145 M., fe 
inländ. 146—150 M. — Erbſen ohne Handel. — Winterrübſen 
hauptet, per 1060 Kilo per April Mai 239 Mk. nom, per Septemb 
Ottober 251 Mk. bez. — Rüböl behauptet, per 100 Kilo Toto oh 
Klernigkeiten 54 Mk. Br., per April 52,75 Mk. bez., per April⸗ 
und Mai⸗Juni 52,5 Mk. be, per Juli — Mk. Br., per Septemb 
October 555 M. bez. — Spiritus ruhig, per 10,000 Liter pet. lo 
ohne Faß 60,8 Mk. bez., per Frühjahr 60,9 M. bez. 
bis 60,8 Mk. bez, Br. u. Gd. per Juni⸗Juli 61.5 M. Se? 
Auguſt 62 M. Br. u. © . per Auguſt⸗September 62 M. 
September⸗Oktober 57,7 M. bez. 


per Juli⸗ 
d bez., per 
ngemeldet: Nichts. — Re 


lirungspreiſe: Weizen 213 Mk., Roggen 167 Mk., Rüböl 52,75 Mk., 


Spiritus 60, Mk. — Petroleum loko 8—7,9—7,755 Mk. tranſ. bez. 
Regulirungspreis 7,75 M. tr. bez. 


Heutiger Landmarkt: 
M., Gerſte 165—170 M., Hafer 153.158 M., Er 
W., Kartoffeln 65—72 M., Heu 2,5—3 Mark, Stroh 27— 30 M. 

I. Oſtſee⸗Zig.) 


per Mai⸗Juni 61 


n der Börſe.) Wetter: bewöll 8 
Bac Wind: TEN ES"? 


per 
„ 


Weizen 210—216 M. Roggen 171174 
bien 165--168 S 


GB 


Berlin, 24. April. Der Eröffnung des heutigen Verkehrs fehlte 
Anregung; die Meldungen der fremden Börſen hatten im Großen 
und Ganzen ziemlich feſt, aber nicht einheitlich gelautet, und im An⸗ 
ſchluß an dieſelben erhöhten ſich hier Anfangs die Notirungen. Am 
auffallendſten war die Steigerung der leitenden Bergwerkspapiere, 


9..1.120 
IV. 1105 ; 
Pomm. III. rkz. 1005 | 91,60 B 
B.⸗C.⸗H.⸗Br. rz. 5 107,75 © 
00 5 102,75 G 
115 44 105,00 G 
r. kd. 4100,50 bz 
„unk. rückz. 11005 112 25 bz 
(1872 u. 74) 4108,10 bz 
. (1872 u. 73) 5 105,40 bz G 
(1874) 5 
Hyp.⸗A.⸗B. 1201441103,40 B 
5 1105 105,75 bz G 


Conſol. Anleihe 
do. neue 1876 
Staats⸗Anleihe 
tadts⸗Schuldſch. 
Od.⸗Deichb.⸗Obl. 
Berl. n 


do. 0. S 

Schldv. d. B. Kfm. 

Pfand brie fe: 
Berliner 


do. 

LVandſch. Central 4 

Burn. Neumärk. 350 93.00 © 
2 do. neue 35 91,00 G 

do. 4 100.30 G 

f do. neue 4310290 bz 
N. Brandbg. Gren H 

S- Krtprenitiche 

* o. 


H 96,25 bz 
102.50 bz 
104,00 bz B 
1 94,00 G 
102,00 B 


104,00 bz G 
108,00 bz 
99,50 bz G 


Ausländiſche Fonds. 
Amerik. rckz. 1881 6 100,60 G 
do. do. 1885 jo 
do. Bos. (Fund.) 5 101.00 bz G 
Norweger Anleihe 43 
Newyork. Std.⸗Anl. 6 1117,10 G 
Deſterr. Goldrente 4 75,60 pu B 
. 45 62.00 bz B 
Silber⸗Rente 45 62,40 bz 
. 250 fl. 18544 
do. Cr. 100 fl. 1858—333,75 bz 
do. Lott.⸗A. v. 18605 1123,20 bz 
do. do. v. 1864 
Ungar. Goldrente 
do. St.⸗Eiſb. Akt. 5 
do. Looſe 
do. Schatzſch. 1. 6 
kleine 


do, 

75 Fauncge neue 

| Scl altl 
1 E . 
Do. alte A. u. C. 


do. neue A. u. C. 4 
Ba: Bene ritterſch. 
P o. 


do. 

Rentenbriefe: 
Kurve u. Neumärk. 
Pommerſche 
A ae 
Preußi 
Rhein- u. Weſtfäl. 
Bächſiſche 
Schleſiſche 


Ee, 
20⸗Franksſtücke 
do. 500 Gr, 


Gı Org | E Oz Ces 


do Engl. A. 182² 
do. do. A. v. 1862 
uſſ.⸗Engl. Anl. 


85.00% bz 
87.00 G 


87 80 G 
57.90 bz 
87.90 bz 


90,00 bz 
79,70 Dn 
150,50 bz G 
147,60 bz G 
61.90 sz 
84.20 bz 
82,00 ba G 


65,60 bz 


56,75 br B 
10,60 bz G 


28 25 B 


) Wechſel⸗Coarſe,. 
Amſterd. 100 Le ‚169,15 bz 


Ee EE 


A do. 
Boden⸗Credit 


ee Sir 28. v. 1864 


1394.00 G 


500 Gr. 

pe Banknoten 
Do. einlösb. Ven, 
Bene „Bantnot. 
eiterr, Banknot. 

do. Silbergulden 
Ruſſ. Noten 1009 bl.“ 213,50 oz 
sounds. 


Deutſche 5 
„A. v. 55 100 Th. 3513,70 bz 


80,95 
Cer do. do. kleine 
3 Poln. Pfdbr. III. E. 
do. do. 
do. Liquidat. 
Türk. Anl. v. 1865/5 
do. do. v. 18696 
do. Looſe vollgez. 3 


IN 
Ma Va Te EZE ECH E Or cn Or Gin Con Ca 


Bair. Prüm. Anl, u u 
Braunichw.20thl.2X1—| 97, 
Bad? WV at: i 
Cöln⸗Yid.⸗Pr Anl. 310155 fl. 22 

ka 2 3501 London 1 ir, 8 T. 

Den. S dt 138117600 | de. do. SM 

Paris 100 Fr. 8 T. 

Blg. Bkpl. 100 F. 3 T. 

do. do. 100 F. 2 N. 


do. 100 fl. 2 M.] 168,40 bz 


* 
Rh 


170.10 bz 
69.70 bz 
212.80 Dm 
211,60 ba 
213,10 bz 


„Pfdbr. 4 1124,00 Dr G 
D ger wa 3 155,00 by B 
D.⸗ GCB. Pf 10% 107.50 © 
do. do. 43 (107.50 © 
Dtſch. Hypoth. unt. 5 102,80 G 
do, do. 4101,10 b G 
Mein. Hyp.⸗Pf. 5 
Nrod. Order.⸗H.⸗A. 5 100,50 bz G 
do. Onp.⸗Pfdbr. 5 100,50 bz G 


Banfı n. K 
Badiſche Bank 4 107.00 B Aachen⸗Maſtricht 
Bk... Rheinl. u. Weſtf! | 42,50 B Altona⸗Kiel 
Bt. f. Sprit⸗u. Pr.⸗H. 4 49,75 bz BR : 0 
Berl. Handels⸗Geſ. 4 103,50 bz © in⸗Anhalt 

do. Kaſſen⸗Verein. 4 169.50 G Berlin⸗Dresden 
Breslauer Disk.⸗Bl. 4 Berlin⸗Görlitz 
Centralbk. f. B. 4 Berlin⸗Hamburg 
Eentralbk. f. J. u. H. 
Coburger Credit⸗B. 4 
Cöln. Wechslerbank l 
Danziger Prwatb. 4 
Darmſtädter Bank 4 

do. Zettelbankſa 
Deſſauer Creditb. 

do. Landesbank id 
Deutſche Bank 

do. Genoſſenſch. 4 110,50 bz G B 

do. * 4 92.00 B 

do. Reichsbank. 43,152,00 bz B 
Ddisconto⸗Comm. 4 169,25 ba 
Geraer Zant 4 
do. Handelsb. 4 
Gothaer Privatbf. 4 

do. Grundtredb. 4 
»npotbef (Hübner) 4 
Königsb. Vereins b. 4 
Leipziger Creditb. h 


Magdeb. Privatb. 4 
Mecklb. Bodenered. fr. 
do. Hypoth.⸗B. 1 
Meining. Creditbk. 1 
do. Huporhetenbt. 4 
Niederlauſitzer Banka 
Norddeutſche Bank 4 
Nordd. Grundkreditſ4 
Oeſterr. Kredit 4 
Petersb. Intern. Bk. 4 
Poſen. Landwirthſchſa 
Poſener Prov.⸗Bankſa 
Bojener Spritattien 
Preuß. Bank⸗Anth. 4 

Bodentrediu 492, 
do. Centralbdn. 4 129,00 
pp. Pyp.⸗Spielh. |4 
Broduft.Handelsb d 
Sächſiſche Banf 4 
Schaaffhauſ. Bantv. 4 
Schleſ. Bankverein 4 104,10 G 
Südd Bodenkredit H 


114.90 bz G 
Bresl.⸗Schw.⸗Frbg. 4 107,25 bz B 
Cöln⸗Minden 6 146,40 bz B 
do. Lit. B. 8 

. 23,25 bz 


29.60 bz 


137,10 bz 4 
dt 4 140.50 bz B 


G 


EC 
2 as 
SSES3E355 


@ 


do. Lit. C, v. St gar. 45 
Weimar⸗Gerger 


@ 


22 2 
888 © 
SE See SSS EELER SS 


8 


S 


Dux⸗Bodenbach 
Eliſabeth⸗Weſtbahn 5 
Son, Franz Joſeph 5 
Gal. (Karl Ludwig.) 5 
Gotthard⸗Bahn 6 36.90 
Kaſchau⸗Oderberg 5 53.75 bz 
Ludwigsb.⸗Bexbach 4 1198,25 5 
Lüttich⸗Limburg 416.00 bz € 
Mainz⸗Ludwigsh. 4 97,10 bz 
Oberheſſ. v. St. gar. — 
DOeſtr.⸗frz. Staatsb. 5 

do. Nordw.⸗B. 

do. Litt. B. 5 
Reichenb.⸗Pardubitz 43 50,40 bz 
Kronpr. Rud.⸗Bahn 5 67,70 bz G 


5 
154.00 bz G 


Jnduſtrie Aktien. 
Brauerei Pabenboſ.ſ 4 184,75 G 
Dannenb. Kattun. H 
Deutſche Baugeſ. 4 
Otſch. Eiſenb.⸗Bau 4 
Otſch. Stahl⸗ u. Eis. 4 
Donnersmardbütte|4 
Dortmunder Um os 
Egells Mute, 21. 4 
Erdmannsd. Spinn. 4 
Fioraf.Chartottenb. 4 
rt u. Roßm. Näh. 4 
Gelſenkirch.⸗Bergw. 
Georg⸗Marienhütteſ! 
Hibernig u. Shamr. 4 
Immobilien (Berl.) 4 
Kramſta, Leinen⸗F. 1 
Lauchhammer D 
Yaurabütte \ 

Luiſe Tieſb.⸗Bergw. 


20,40 bz G 


78,52 bz 
70,60 bz 
Warſchau⸗Wien 251.50 bz B 


Eiſenbahn⸗Stammprioritaten. 
Altenburg⸗Zeitz 5 | 

Berlin- Dresden 5 46,50 bz G 
Berlin⸗Görlitzer 5 82.90 bz G 
Breslau⸗Warſchau 
Halle⸗Sorau⸗Gub. 5 | 84,50 bz G 
Hannover⸗Altenbek. 


Os 4 
Dhour BA. Lit. A4 
Phönix B.⸗A. Lit. B. 4 
kedenhütte conſ. 
Khein.⸗Naſſ. Bergw.] 4 
khein.⸗Weſtf. Ind.! 
Stobwaſſer Lampen! 
unter den Linden 4 
öl Let Maſchinen! 

Druck und Verlag von 


101,10 bz G 
9.50 bz G 


Nordhauſen⸗Erfurt 
Oberlauſitzer 
7,00 bz B Jſtpreuß. Südbahnſö 
27,10 bz G Zoſen⸗Creuzburg ` Io 
We Decker u. Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


DDD 


25,75 G 


Die zweite Stunde verlief bei ziemlich feſter Haltung ſtill; Bergiſche E 
weil die Dividende auf 44 Proz. feſtge⸗ 


Eiſenbahn⸗Aktien hoben ſich, f d 
ſetzt iſt; Oberſchleſiſche lagen matt, weil gerüchtweiſe verlautete, der 


Miniſter habe die Genehmigung der Bilanz verweigert. Um die Mitte 


der zweiten Stunde beſſerte ſich die Stimmung etwas, ſchwächte ſich 


aber raſch aufs Neue und zwar bedeutend ab. — Per Ultimo notirte 


man: Franzoſen 471—2—470, Lombarden 143—2, Kreditaktien 471 
bis 3—467,50, 
Breslau⸗Warſchau 102,50, Oels⸗Gneſener 44,25, Paſſage⸗Prior. 
bez. u. Gd. Der Schluß war ſchwach. 


Rechte Oderuf. Bahn 5 139.00 bz 
Rumäniſche 118,00 bz G 
albahn 8 
Saal-Unftrutbahn |; 
Zifit-Intterburg 83,00 G 
Weimar⸗Geraer 35,70 bi G 
Eijenbahu Prioritäts⸗ 
Obligationen. 
Aach.⸗Maſtricht |441101,25 B 
do. do. II.) 5 102,25 bz 


do. do. III.) 5 
Berg.⸗Märkiſche I. 45.103,00 B 
do. II. 4103,00 3 
F . g.] 91, 
„bo. Tut Bon, 


e 0. Neil bn 
rieg⸗Neiſſe 
do. Coſ derb. 4 
Ni des b 90 
P ded.⸗Zwgb. 
S g 


do. III. 4102,75 bz B 

euß. Südbahn 4102,30 3 

do. Litt. B. 41 

do. Lët, G. 4 
Rechte⸗Oder⸗Ufer 4103,50 G 
ge 4 

o. v. St 

do. v. 


do. 
ſtyr 


SS 


P 


SN. 
S&S S&S Se 


= 


Eliſabeth⸗Weſtbahn 5 

Gal. Karl⸗Ludwig J. 5 

D N 411102,75 G 
do. Litt. B. 4510,75 © 
Berlin⸗Görlitz 5 102,90 bz 
do, do. Lett, B45 101,70 ba 
4 20 B 


erlin⸗ Hamburg 
BO 


Ss 

b> 
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43/104,0 
45.100,10 
A 


do. B. 
do. Wittenberge 43 
do. do. 3 
Niederſchl.⸗Märk. Lu 
do. II. a 623 thlr. 
do. Obl. I. u. II. 


Nora b. 5 
⸗Chark. gar. 
K.⸗Chark⸗Aſ. Obi) 
Kursk⸗Kiew, gar. 
Loſowo⸗Sewaſt. 
Mosto⸗Rjäſan 
Most.⸗Smolensk 
Schuja⸗Jvanow. 
Warſchau⸗Teresp. 


do. leine 
Warſch 
do. 


SE 
SE 
SEE 


SS 


⸗Wien II. 
III. 
IV. 


8888 


IS 
SE 
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Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile ee ee L e 


o. 4 Lä 
H. 4102,75 b 3 


NEE — estate EgSe 
e * * ` al 


deet, 


- 
e Ah 


